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Protokoll 
der ^ 

neuuundstebzigsteu Jahresversammlung 
l e t t i s c h - l i t e r a r i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  

Mitau, den 9. Dezemver 1W9, 

im Saale des JüugliucMereins. 

Anwesende Mi tg l ieder .  

Präsident Pastor omo,-. Th. Doebner — Riga. 
Direktor für Livland Pastor E. Groß — Roop. 

„ „ Kurland „ Ch. Strautmann — Aauske. 
Bibliothekar Oberlehrer Diederichs — Mitau. 
Schatzmeister vr. meä. G. Otto — Mitau. 
Sekretär Pastor H. Bielenstein — Rahden. 
Pastor a<lj. L. Anning — Seßwegen. 
Schnldirektor L. Behrsing — Dnbbeln. 
Pastor Fr. Bernewitz — Mitau. 

„ Th. Becker — Frauenburg. 
„ W. Biclenstein — Viesothen. 

Or. mvcl. Dsinters — Mitau. 
Pastor L. Girgensohn -- Lemsal. 

„ G. Hillner — Pinkenhof. 
Organist O. Kaulin — Mitau. 
Pastor einer. L. Catterfeld — Wiudau. 
Oberlehrer Fr. Mühlenbach — Mitan. 
Pastor H. Müller — Saucken. 
Generalsuperintendent eniei-. O. Panck — Miwu. 
Pastor I. Reinhard — Mitau. 
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21. Buchdruckereibesitzer H. Schaack-Steffenhagen — Mitau. 
22. Pastor G. Seesemann — Grünhof. 
23. „ L. Seesemann — Zelmeneekeu. 
24. „ W. Seiler — Zohden. 
25. „ Stranmann ^ Dobleu. 
20. .. A. Wolansky — Wallhof. 

k .  Anwesende Gäste :  
1. Journalist Assar — Riga. 
2. ., Ianson — Mitau. 
3. Ktnä. tkeol. Katterfeld — Wiudau. 
4. Pastor Kluge — Mitau. 
5. Journalist Lihgotnis — Riga. 
6. Herr Skurbe — Mitau. 
7. Journalist Wihksna — Mitau. 

8 1. 
Der Präsident Pastor emer. Th. Doebuer eröffnete die Ver­

sammlung mit einer Begrüßung der Mitglieder und Gäste und 
forderte sodann auf, auch der verstorbenen Mitglieder zu gedeukeu: 
des Propstes em. Hei ur. Seesemanu (-j-d. 24. Febr. 1909), der 
einige Zeit als Sekrelair, aber auch, so lauge er der Gesellschaft 
angehört hat, durch seiue euergische Betätigung für ihre Interessen 
ihr  v ie le  D ienste  ge le is te t  ha t ;  des Propstes em.  R ichard 
Vogel, der eine rührige Feder im Dienste der Religion geführt 
und auch mehrere lettische Schrifteu für den Tractatenverein ver­
faßt hat; nnd dch Professors I)r. Anton Mierczinsky der 
Warschauer Universität, der als Gelehrter sich mit der litauischen 
(resp. auch letto-preußischeu) Mythologie beschäftigt und außer 
anderem ein größeres Werk: NMioIoKike I^itu^vioav Alann-
mvnta geschrieben hat. Die Gesellschaft ehrte das Andeuten der 
Verstorbenen durch Aufstehen von den Sitzen. 

Der Präsident berichtete sodann über die laufenden Arbeiten 
der  Gesel lschaf t :  D ie  Mnndierung resp.  s te l lwe ise Emen-
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dieruug des M aunhardtschen Manuskr ip tes  für  den 
Druck und d ie  Ordnung des onom ast ischen Mater ia ls .  
Seine Arbeit am Mauuskript habe er bald beendet und das Direk­
torium der Gesellschaft habe Oberlehrer H. Diederichs und Pastor 
F. Baerent erbeten, es vor dem Druck noch einmal durchzusehen, 
was die Herren bereitwillig übernommen haben. Auch werde 
Herr Oberlehrer Diederichs eine Einleitung zu dem Buche schrei­
ben. — Die Ordnung des onomastischen Materials habe Pastor 
H. Bielenstein nach der von dem Sammler des Materials vr. 
A. Bielenstein hinterlassenen Anweisung fortgesetzt. — Weiter 
g ing der  Präs ident  zu e ine in  Ber icht  über  d ie  le t t .  Tages­
presse über. Politisch sei die, wie bekannt, sehr verschieden ge­
färbt, sie bringe aber auch Artikel über wirtschaftliche, kulturelle 
und wissenschaftliche Fragen. Von den rigaschen lettischen Tage­
blättern sei die Latwija die reichhaltigste an solchen. — Zu dem 
von der  Gesel lschaf t  herausgegebenen Ze i tnngsb la t t ,  den La tw.  
Awises, übergehend, gab der Präsident ihr das Zeugnis, daß 
sie uuter der ueueu Redaktion das Jahr über iu gesundem christ­
lichen Geiste gearbeitet habe, aber erschwert worden sei ihr 
ihr Weg durch das Konknrrenzuuteruehmeu des frühereu Redak­
teurs, der ein fast gleichnamiges Blatt ins Leben gerufen habe. 
Noch als Redakteur der Latw. Awises habe er in dieser schon 
gegen ihre zukünftige Redaktion uud für sein neues Blatt agi­
tiert, trotzdem er kontraktmäßig als Redakteur der Latw. Awises 
verpflichtet war, ihre Juteressen bis zum Schluß des Jahres 
wahrzunehmen. Schließlich hat er auch uoch sich geweigert, die 
Liste ihrer Abouueuteu der Gesellschaft mitzuteilen, uud hat diese 
gleich für sich in Beschlag genommen. Bei dem Redaktions­
wechsel sei vor einem Jahr die Frage laut geworden, ob man die 
Latw. Awises nicht verkaufen solle. Aber die Gesellschaft besitzt 
statutenmäßig diese beiden Organe, ihr Magazinheft, um die 
Resultate ihrer Arbeit ihren Mitgliedern mitzuteilen, und die 
Latweeschu Awises, um dem lettischen Vvlk fortgehend gesunde 
Lektüre zu bieten. Sie herauszugeben gehört zu ihren Aufgaben, 
nnd eines ihrer Organe wegzugeben sei gleich der Amputation 

i* 
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eines Armes, die man nicht vornimmt, so lange der Arm nicht 
das Leben des Leibes gefährdet. Das Direktorium habe daher 
beschlossen, eine Diskussion dieser Frage garnicht zuzulassen. 
Die Latw. Awises habeu währeud der 88 Jahre ihres Bestehens 
manche Konkurreuz überstaudeu und werden auch diese über­
stehen. — Zum Schluß teilte der Präsident noch mit, daß im 
Laufe des Jahres der livl. Direktor Pastor Groß die livl. Sy­
node zu ihrem 75-jährigen Jubiläum namens der Gesellschaft 
beglückwünscht und er der Gesellschaft für Geschichte und Altertums­
forschung der russischen Ostseeprovinzen zu ihrem 75. Jahrestage 
schriftlich den Glückwunsch der Gesellschaft zugestellt habe. Beide 
ließen durch ihre Präsidenten der Gesellschaft ihren Dank aus-
lprecheu. 

§ 2. 
Der Präsident verlas die von der Gesellschaft an die livl. 

Predigersynode nnd an die Gesellschaft für Altertumskunde ab­
gesandten Gratnlationsschreiben. 

Der kurläudische Direktor Pastor G. Strautmann — Banske 
verlas folgenden Bericht über die im Jahre 1909 in Kurland 
gedruckten Bücher: 

Re l ig iöses.  
1 .  B ihbe le ,  Deewa wahrd i  lB ihbe le  uu Bahbele) .  

K. Roths, Die Bibel — das Wort Gottes (Bibel und Babel). 
Redigiert von I. I. O. Libau, Buchhaudluug v. I. I. Oppelt. 
10 Seiten. Preis 5 Kop. 

Je mehr das Vertrauen zur Bibel als dem Worte Gottes 
durch berufeue uud unberufene „Wissenschaftler" im Volk in be­
denklichster Weise erschüttert worden ist, um so eindringlicher sei 
den fleischlich Sicheren und Verächtern das „Aleve ^ekel" durch 
dieses Schristcheu zugerufeu. Auch die Steine Assyriens zeugeu 
für die heil. Schrift als eine 

Sprachlich: p-,x. 9: winu ustizamibu. 
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2.  Patees ibas grahmata.  Fr .  Bet tex ,  Das Buch der  
Wahrheit. Windau, Verlag v. T. G. Antmann. 86 Seiten. 
Preis 30 Kop. 

Eiu kraftvolles Zeuguis für das „vei-tium Dei manent in 
Ohne Drangabe der Wissenschaft ist diese Schrift 

ganz im Sinne der tdsoIoAiiio Weis geschrieben. Diese Wissen­
schaft muß zum Wisseu der Menge werden. 

3 .  Sabat isms b ihbe les  nn prahta  ga isma.  P.Lan-
bert, Der Sabbathismus im Lichte der Bibel nnd der Ratio. 
Eine Abhandlung zur Verteidigung des Evangeliums gegeu das 
Joch des Gesetzes. 1909. Im Verlag des Autors. 66 Seiten. 
Preis 25 Kop. 

Von den Partiknlarbaptisten in England haben sich bekannt­
lich nach und nach kleine strengere Partien ausgeschieden, so 
n. a. die Sabbatharier, auch Sabbathiauer oder Adveutisteu ge­
nannt, eine auch iu Rußlaud aufblühende Sekte. Auf Gruud 
von gründlicher Exegese mit Hilfe von kirchenhistorischem Material 
bekämpft Autor mit überlegener Sicherheit den Sabbathismns. 

4.  Mehs tewim isska idros im,  ka tu  ds ihwe war i  
buht laimigs un swehti mirt. P. Lanbert, Wir werden 
dir klar machen, wie du im Leben glücklich sein nnd selig sterben 
kannst. 16 Seiten. Preis 15 Kop. 

Zwei Predigten: I. So kann es weiter nicht gehen! auf 
Gruud vou npo5t. 2, 14—39; und II. Wie komme ich in 
den Himmel, auf Gruud vou 3, 11. 

Autor tritt eutschiedeu gegen die Kindertaufe auf und aner­
kennt die Praxis der Missionstaufe uach ^et. spost. 2, 37. 38; 
darnach auch die Interpretation von Math. 28, 18 n. a. Doch 
beide Predigten sind ernste Mahnrufe au die Gewisseu zur Er­
weckung und Belebung des religiösen Lebens. 

5 .  WajDeewsi r?  Gibt  es e iueu Go! t?  
6 .  Waj  isg l ih to ts  z i lweks war  t ize t  br ihuumus? 

Kann ein moderner Mensch an Wunder glauben? Zwei Über­
setzungen von R. Mitau im Drucke bei H. Alluuau erschieueu; 
je 13 Seiten zn je 5 Kop. 
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Der Herausgeber hat Quellen uicht genauut. Beide Abhand-
luugen siud eutlehut aus eiuer Saminlung volkstümlich-wissen­
schaftlicher Vorträge „Lehr uud Wehr für's deiltsche Volk" v. Pa­
stor Martin Hennig, Hamburg, Agentur des Rauhen Hauses, 
Buchausgabe Bd. I u. II. Wir können nur aufrichtig wüuscheu, 
daß auch die audereu Uebersetzuugeil bald folgen. Hier ist ge-
snnde Lehre und sichere Wehr auch für's lett. Volk im schweren 
Gährungsprozeß. 

7.  Jesus pehdäs;  Ko Jesus gan buhtu  dar i j i s?  
Charles M. Scheldau, In seinen Fnßtapfen — Was Härte 
Jesus getan? Herausgegeben von P. Laubert, Mitau, 190'.». 
Teil I. 167 Seiten. Preis nur 30 Kop. 

„Christus soll in uns Gestalt gewinnen" — Christentum treiben, 
das will in ihrer Weise auch die Scheldansche Schrift. 

8 .  Jesus un soz ia l is ts .  Ch.  Die ter le ,  Jesus uud der  
Sozialist. Uebersetzt von I. I. O Verlag von I. I. Oppelt, 
Liban 1909. 28 Seiten. Preis 10 Kop. 

Sehr empfehlenswert! Auf Grund von Luc. 12, 13 „Mei­
ster, sage meinein Bruder, daß er das Erbe mit mir teile" — 
ist in geschickter Weise und zielbewußter Sicherheit eiue persön­
liche Unterredung Jesus mit einem modernen Sozialdemokraten 
ausgearbeitet. Das „Reich sein in Gott und für Gott" ist und 
bleibt die einzige Quelle wahrer Glückseligkeit, sonst verfällt der 
ganze Glückseligkeitsdnsel moderner Sozialdemokratie endlich doch 
dein göttlichen Urteil „du Narr!" Und dennoch wollen anch 
sie Jesum als ihresgleichen betrachten. Es ist eine in der Ge­
schichte resp. auch Missionsgeschichte oft Wiederkehrelide Erscheinung, 
daß Volksführer unter dem Banne des einzigartigen Evangeliums 
stehend, Gedanken uud Lehren der christlichen Religion in ihr 
System aufnehmen, aber daher die geschworenen Feinde Jesu 
Christi siud. 

Sprachlich: ihstais kristigajums, pnx. 4; pax. 10: tnwn pee 
ismiseschanas esoscham; 12: kasnitisk uud „kasuitiska". 

9 .  Mauas mahtes peemina i .  P .  Rosegger ,  Zum An­
denken an meine Mutter. Uebersetzt von Apfischu Jehkaba. 
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Mitau, 1909. Herausgegeben vou G. Landsberg. 35 Seiteu. 
Preis 15 Kop. 

Eine Uebersetzuug in Apsischu Jehkaba klassischer Sprache ist 
eben keine Übersetzung, sondern die naturgetreue Wiedergabe 
resp. das Wiedergebären des Originals, welches hier von Rosegger 
mit so tieser Innigkeit gezeichnet (gemalt) ist. 

Sprachlich: laterni. 

B e l l e t r i st i s ch e s. 
10—13. Universal-Bibliothek. Verlag von K. A. Freywald, 

Libau. 
Bd. Xlll. l. Weelas usbuhwe uu radijs. Das We­

sen der  E lemente und das Radium.  3 .  Schk idra is  ga iss .  
Die flüssige Lust. 40 Seiteu. Preis 10 Kop 

In der Entdeckung des Radiums soll uuu endlich der Stein 
der Weiseu der mittelalterlichen Alchemisten entdeckt sein. Die 
Produktion von Gold, Eisen n. s. w. ist Tatsache geworden! 

Bd. XIV. 1. Asiuis. Emil Zola, Das Blut. 2. Pa-
teesiba. Die Wahrheit. 32 Seiten. 10 Kop. Genug, halt! ist 
des Blutvergießens gewesen, die Waffen vergraben, seine Kräfte 
friedlicher Arbeit widmen — das der Gedanke im I. Teil. 

Bd. XIX. 1. Is semes weh stures. Aus der Geschichte 
der Erde. 2. Teknikas brihnnmi. Die Wunder der Technik. 
51 Seiten. Preis 15 Kop. 

Im I. Teil eine recht schwer geschriebene geologische Studie; 
im II. Teil eine recht lesbare Schilderung des nenen technischen 
Aufschwunges. 

Bd. XVI. 1. Bes darba? K. Stnhrmann, Ohne Arbeit? 
2. Waj zilwekam wajaga dands semes? L. Tolstoi. 
Wie viel Land braucht ein Mensch? 55 Seiten. Preis 15 Kop. 

Für die Arbeitsscheuen, wie für die, welche die Arbeit nicht 
a ls  ernste  Pf l ich t  nehmen wol len -  sehr schneid ige Antwor t ;  
ebenso denen, welche in dein „mehr Land" keine Grenzen kennen 
wollen, — die ironische Antwort: nur eine Grabstelle auf dein 
Kirchhofe. 
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14. Gruhti wajati. Hesba Stretton. Durch schwere 
Verfolgungen. Erzählung über die Verfolgungen der Stundisten 
in Rußland, am Ende des XIX. Jahrhunderts. Liban. Verlag 
v. K. A. Freywald. 253 Seiten. Preis nur 45 Kop. 

Wenn in der Kirchengeschichte die Frage drohend sich erhebt: 
wie wird die röm.-kath. Kirche die Schmach der Jnquisitions-
gerichte von ihrem Gewissen Hinwegtun, so entsteht hier beim 
Lesen so fesselnder und ergreifender Schilderungen des russischen 
Stuudisteulebeus die nämliche Frage: wie konnte die russische 
Staatskirche in blindem Religionsfanatismus ihrer Dieuer die 
besteu ihrer Untertanen dem Gefängnisse überantworten? Wir 
scheinen in den Zeiten eines Nero zu sein: «i eoelum stetit, si 
tsi'a mvvit, si iamei--) si Ines, statim: Oiiristinnos ad leonsm? 
sovlamutur. 

Sprachlich: 6: kahrstums, nahrstas, pa^. >3: sirsnigajo 
nahraschann; pa^. 20: jantrajas meldijas; pa^. 61: kristigajo. 

15. Zihua dehi teesibas. K. E. Frauzos, Kampf um 
das Recht. Roman. Mitau, 1909, im Verlag von Landsberg 
287 Seiten. Preis 80 Kop. „Tehwijas" Feuilleton-Beilage 
vom Jahre 1908. 

Der Held des Romans Dorfältester in Galizien Taras, ein 
allgemein geachteter Mann, kämpft mit aller Kraft für die Rechte 
seines Dorfes, vertritt seine Stadt persönlich beim Kaiser iu 
Wien, muß doch schließlich den Ränken seines das Recht mit 
Füßen tretenden Feindes Najek erliegen, geht in's Gebirge, rich­
tet dort eine Art von Fehmgericht her nnd ist mit seinem Hals­
gericht da, wo Ungerechtigkeit geübt wird, bis er endlich selbst, 
der Mörder eines unschuldigen Menschen wird, sich dem Gericht 
ausliefert und erschossen wird. 

16. Pee walstibas wahrteem. Kuut Hamsun, An der 
Pforte des Reiches. Prolog eiuer dramatischen Trilogie in 4 Auf­
zügen. Uebersetzt vou I. Grihn. 100 Seiten. Preis 50 Kop-

17. Starp Jndiju un Sibirijn jeb tnksnescha wa-
roni. Leo Wesser, Zwischen Sibirien und Indien oder Held der 
Wüste. Universal-Bibliothek XI. Bd. 192 Seiten. Preis 50 Kop. 
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Eine Erzählung voll spannender Reiseerlebnisse, packender 
Naturschilderuugeu iu guter Übersetzung. 

Fach wissenschaf t l i ches.  
18. Jannais dseefmu wainags I. K. Jnkis, Neuer 

Liederkranz I. Eine Sammlung geistlicher 4-stimmiger Lieder 
für gemischten oder Männer-Chor. Liban, Verlag A. I. Bnnzis. 
48 Seiten. Preis 25 Kop. 

Soll ein ganz vorzügliches Material bieten. 
19. Zihua pret dahrskopibas eenaidneekeem. 

A. Matura. Kampf gegen die Feinde des Gartenbaues mit 
vielen Abbildungen uud Tabellen. Mitan, 1909. 64 Seiten. 
Preis 50 Kop. 

Jede Seite zeigt uus deu warmen Freund nnd den erfah­
renen Lehrer im Garteubau. Auch fremde Literaturen sind flei­
ßig herbeigetragen. 

Ka lender .  

20. Dr. P. Strantsels Kalender für Gesundheits­
pflege. 1910. Im Verlag vou I. Brauer, Mitau. Preis 
30 Kop. 

Vielseitig, praktisch, empfehlenswert. 
21. G. Landsbergs lettischer Kalender mit Bildern. 

Sehr reichhaltig. Ob das Bild „Weentnliba" auf der ersten 
Seite des Kalenders passend gewählt worden, ist zu dem ernsten 
belletristischen Teil des Kalenders, wo ja die dnnkelsten Seiten 
des menschlichen Lebens oovti-a IV et VI geschildert werden? 
Wir erwarten einen anderen Bilderschmuck in einem Buche, das 
täglich vou Groß und Klein geblättert wird. 

2^. Fr. Krnhmiusch, Lettischer Kalender. 1910. 
Franenburg. Preis 10 Kop. Auch belletristisch sehr gut bedient. 

23. G. Landsberg, Kurländischer und Livländischer 
Kalender (Laika grahmata). Literarische Beilage mit Bilderu. 
Bild: Christus als Arzt. Preis 10 Kop. Gut. 
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24. Steffenhagen und Sohn, Weza un jauna laika 
grahm ata. 1910. Preis 10 Kop. 

Alten Freunden bleibt man treu. 
25. Kalender für lettische e vangelisch-lntherische 

Kinder. 1910. Preis 6 Kop. 
Ein schmuckes, passendes Weihnachtsgeschenk für jedes Kind. 
26. Adolf Allnnans, Sobgala Kalendars. 1910. 

Preis 30 Kop. 

8 4. 
Das bisherige Direktorium wurde per Akklamation wieder­

gewählt. 

8 5. 
Zum Eintritt hatten sich gemeldet und wurden aufgenommen: 

1. Pastor Vach — Kokenhnsen. 
2. „ Gilbert — Siuxt. 
3. „ H. Raison — Laudseu. 
4. „ Rosencck — Schlock. 
5. Konsnlcnt Wäber — Deutschland. 

8 7. 
Der livländische Direktor verlas folgenden Jahresbericht: 

Hochverehrte Versammlung! 
Wenn ein Sturm auf dem Meer endlich ausgetobt hat und 

es schon ganz still droben in den Lüften geworden ist, so kommen 
die Wasserfluten uuten doch noch lange nicht zur Nuhe und die 
trotz windstillen Wetters gewaltig wogenden Wellen sind uoch 
immer Gefahr nnd Verderben drohend für Schiffe nnd Schiffer. 
Das ist die gefürchtete tote See. — So gab es auch iu unserer 
Heimat, als die Nevolntionsstürme sich schou völlig gelegt hatten, 
noch tote See genug. Wie wogte es fort in der lettischen Volks­
seele, wie unruhig und verderblich wallte es in der lettischen Lite­
ratur. Nun, — endlich beginnen auch diese Wogen sich zu 
glätten, es wird ruhiger und besonnener im Volk uud in der 
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Literatur. Vou Jahr zu Jahr ist in dieser Beruhigung und 
Gesundung ein langsamer Fortschritt zu merkeu, so auch in der 
lettischen literarische» Produktion Livlands in diesem Jahr im 
Vergleich mit der des Vorjahres. Es sind nicht mehr soviel 
radikale, antichristliche, umstürzlerische Schriften erschienen, man 
gewinnt mehr Verständnis für wahre Freiheit und sagt sich von 
ter wilden Zügcllosigkeit los. Das Gros der populärwissen­
schaftlichen Literatur bewegt sich uicht mehr in so radikalen 
Bahnen, es findet sich auch weniger verbissener Haß gegen das 
Christentum. Andererseits hat in erfreulichem Maße die Zahl 
der spezifisch-christlichen Literatur, der religiösen und theologischen, 
christlich-polemischen und apologetischen Schriften zngcnommen. 
Wo ruhigeres Denken einkehrt, findet man auch mehr Muße 
Min Schaffen dramatischer nnd epischer Werke, die eine viel um­
fassendere und läuger andauernde Arbeit voraussetzen als die 
Lyrik, da gerade seelisch stark erregte Zeiten zu Zeit- uud Stim-
muugsgedichteu besonders anregen, nnd viel weniger Zeit zur Ab­
fassung ihrer Werke fordert als Dramen uud Romaue. So ist 
denn auch die dramatische und Nomanliteratnr in diesem Jahr 
reicher als im Vorjahr, die lyrische hingegen dünner. Das Nicht­
gedeihenwollen von Monats-Zeitschriften aber aus Mangel an 
Abonnenten und Lesern zeigt jedoch deutlich, daß die Beruhigung 
erst eiue langsam werdende und uoch keiue gewordene ist und 
daß in der lettischen literärischen Welt und ihrem Leseranhang 
noch viel Zerrissenheit, Spaltnng und Parteinng herrschen, die 
anch die alles zerzausenden Stürme der Revolution geschaffen. 
Die verschiedenen literarischen Gruppen in welche die lettischen 
Schriftsteller uud ihre Leserwelt zerstückelt siud, siud zu kleiu, um 
eine Monatsschrift am Leben zn erhalten. Anch finden die Men­
schen an anhaltend fortgesetzter, regelmäßiger Lektüre einer Zeit­
schrift nur rechten Geschmack, wenn sie selbst die rechte innere 
Ruhe gefunden haben. Daß es aber auch zu dieser Ruhe 
kommen wird, deutet doch das beständige Wachsen des Abonneu-
tenkreiscs der christlichen Wochenschrift „Ewangelinma gaisma" 
an. Es zeigt das zugleich, daß die Gesundung der lettischen 
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Volksseele uud der lettischen Literatur vou der christlichen Welt­
anschauung ausgeht. 

Blicke ich auf die heute vou mir als livländischem Direktor 
zn besprechenden Bücher, so erreichen sie die stattliche Zahl 313. 

Rel ig iöse L i tera tur  uud Theolog ie .  

Leider bestreitet deu religiösen Büchcrtisch hauptsächlich 
immer nur noch der Freysche Verlag, nicht daß er es in unge­
eigneter Weise tut, sondern es ist vielmehr zu bedauern, daß 
nicht mehr Verleger seinem Beispiel folgen. Es sind zumeist 
Übersetzungen und es dürfte doch für die, welche sich dafür inter-
essiren, wie die Agentur christlicher Volksschriften, nicht so schwer 
sein geeignete Übersetzer zn finden. Sehr angebracht ist es gerade 
kleine ganz billige religiöse Schriften zur Massenverbreitung heraus­
zugeben, wie es Frey thnt, zumal wenn diese erwecklichm, evan-
gelisatorischen Charakter tragen. Solche Schriften sind die des 
deutschen Evangelisten Fritz Binde. 

1)  F r iz is  B iude „Pehz ka wajag z ihn i tees?"  Riga.  
I. A. Frey. 5 Kop. 

Hier wird die im Titel gestellte Frage damit beantwortet, 
daß wir darum ringen sollen, durch die schmale Pforte einzu-
geheu. Nachdem all die vielen Hindernisse, die solchem Ringen 
entgegenstehen angeführt, wird gezeigt wie die Befreiung von ihnen 
nnr in Christo zu finden ist. 

2)  F r iz is  B iude „La i  ds ihwo br ihwiba!  bet :  Kas 
ir ihsta brihwiba? ..." Riga. I. A. Frey. 5 Kop. 

Nachdem gezeigt, wie weder politische, wirtschaftliche noch 
intellektuelle Freiheit deu wahren Freiheitsstand uns bieten, wird 
nachgewiesen, wie iu der Freiheit vou der Süude, die wir in 
Jesn und seiuem Opfer auf Golgatha fiudeu, die wahre Freiheit 
besteht. Joh. 8, 34. 36. bietet die biblische Unterlage für die 
kleine' Abhandlung. 

3)  F r iz is  B iude „Kä a tk lah jas  Jesus personas 
noslehpumsl?" Riga. I. A. Frey. 5 Kop. 
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Hier wird unter Zugrundelegung v. Matth. 16, 13 uach-
gewieseu, wie falsch alle Christusauffassungen sind, die von der 
biblischen abweichen. Zur rechten Erkenntnis der Person Christi 
kommt es uicht durch menschliche Forschung, sondern durch Gottes 
Offenbarung, wobei das Geheimnis des Kreuzes Christi erfahren 
und erlebt werden muß. 

4)  Fr iz is  B inde „Sata isees,  Is rae l ,  sawam Dee-
wam pretim!" Riga. I. A. Frey. 5 Kop. 

Ausgehend v. Amos 4, 12 wird zunächst gezeigt, wie Gott 
den Meuscheu erlösend entgegenkommt in der Schrift, Lebens­
führungen uud Lebensverhältnissen, und dann dazu ermahnt auch 
selbst Gott entgegen zn gehen, entsprechend der Mahnung des 
Amos, der Weg zu Gott hin ist aber Christus, eile zu ihm. 

5)  Fr iz is  B inde „Nep eezeesch ama operaz i ja" .  
Evangelisazijas preekschnesnmi. Riga. I. A. Frey. 5 Kop. 

Unter Zugrundelegung v. Jesaias 42, 18—20 wird gezeigt, 
wie viele Christen geistlich blind und taub siud uud wie die ein­
zige Heilung liegt in Jesu, der das Licht der Welt ist nnd zu 
nns naht. Ihm sollen wir uns hingeben, ihn hören und ihm 
gehorchen, dann sind wir geheilt. 

6)  Fr iz is  B inde „Rel ig isk i  iand is" .  Riga.  J .A.Frey.  
.5 Kop. 

Ausgehend v. ^etoruin 17, 22 wird ein Unterschied zwischen 
allgemein religiösen Menschen und gläubigen, wiedergeborenen 
Christen konstatiert. Zu einem solchen wahren Christen wirst du 
durch Hingabe und Selbstnbergabe an Christus. Alle diese Binde­
schen Schriften zeigen ein recht gesundes Christentum uud siud sehr 
Praktisch und anschaulich gehalten. Wertvoll sind sie auch da­
durch, daß der Verfasser ein ehemaliger Sozialdemokrat ist nnd 
nun daher ganz besonders gegen die sozialistischen Irrlehren 
austreten kann. Die Schriften sind alle zur Verbreitung zu 
empfehlen, besonders aber ^ 2, 4, 5. „Religiski landis" setzt 
mehr direkte Lehre voraus, wenn auch die Sprache einfach ist. 

Dann hat der Freysche Verlag noch die Schriften des ameri­
kanischen methodistischen Evangelisten Oi-. Torey herausgegeben, 
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auch kleine erweckliche Broschüren. Sie siud aber uicht iu dem 
Maße zu empfehlen, wie die Bindeschen Schriften, weil sie man­
chen methodistischen Sauerteig enthalten. Namentlich zeigt sich 
das in der Stellung zu deu Mitteldingen: Besuch des Theaters 
und das Rauchen werden verboten, weil Christus nicht in das 
Theater gehen würde und nicht geraucht hat. 

7)  D i  .  R.  A.  Torey „Behru iu i  pa leekat  eeksch manis" .  
Riga. I. A. Frey. 3 Kop. 

Hier wird gezeigt, wie die Bekehrten in der Heiligung fort­
schreiten können uud sollen. 

8) I)r. R. A. Torey „Ka lai eemantojn mnhschigo 
dsihwibn?" Riga. I. A. Frey. 3 Kop. 

Die in diesem Schriftchen gegebene Antwort auf die Titel­
frage lautet: Das ewige Lebeu ererbe ich durch den Glanben an 
Christus, durch das Zeugnis von ihm uud durch einen Wandel 
in seiner Nachfolge. 

9) vr. R. A. Torey „Kur tu pawadisi mnhschibn?" 
Riga. I. A. Frey. 3 Kop. 

Die ewige Herrlichkeit werdeu die schaueu, die au Christum 
glaubeu. Unser ewiges Geschick wird dann gestaltet werden ent­
sprechend unserer Arbeit für Christus. 

10) Or. R. A. Torey „Weens no diweem". Riga. 
I. A. Frey. 3 Kop. 

Es giebt nur zwei Möglichkeiten: entweder wir kommen 
einst in die Hölle oder wir entfliehen ihr als die Geretteten. 
Letzteres können wir nur, indem wir Jesus Christus annehmen 
als unseren persönlichen Heiland, unseres Lebens Meister und 
Heil. 

11) vi-. R. A. Torey „No uetizibas pee tizibas". 
Riga. I. A. Frey. 3 Kop. 

Die Schrift zählt zunächst die Ursachen des Unglaubens auf 
und zeigt dann die furchtbaren Folgen des Unglaubens. Der­
selbe ist eudlich zu besiege« durch ein christliches Leben, durch 
Forschen in der Schrift und durch Hiugabe an Gott. 
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Sowohl die Übersetzung der Toreyschen wie der Bindeschen ist 
iu gutem Lettisch abgefaßt, während mal, das früher nicht immer 
von den Übersetzungen religiöser Schriften aus dein Freyschen 
Verlage sageu konnte. 

12) Richard Jnkis „Pasndnschä dehla atsihschauäs". 
Riga. I. A. Frey. 2 Kop. 

Eine hübsche erbauliche Betrachtung über Lukas 15, 21. 
13) F. W. Herueau — sludiuatajs Berline „Laika 

sihm es". Riga. I. A. Frey. 20 Kop. 
Verfasser hält unsere Zeit für die Endzeit und hält das 

tausendjährige Reich für nahe bevorstbend. In dieser Über­
zeugung sieht er einen starken Antrieb zur Heiligung. Das 
Schriftchen ist warm uud herzandringend geschrieben. 

14) H. F. Trentsch „Ais teem tnhkstosch gadeem". 
Riga. I. A. Frey. 20 Kop. Uebersetzt v. Jnkn Jahnis. 

Der Verfasser hat, wie es im Vorwort heißt, seiu Fernrohr 
auf die Zeit nach dem 1000-jährigen Reich gerichtet. Dieses 
uene Reich findet er geschildert in den letzten Kapiteln der Offen­
barung Johannis. Aber auch viele andere Schriftstellen, so na­
mentlich bei Paulus, lehren ihm dieses nach den: 1000-jährigen 
Reich kommende Reich. Der Ubersetzer bekennt, durch das Uber­
setzen dieser apologetischen Schrift reicher an Schriftkenntnis und 
Schriftverständnis geworden zu sein. 

15) E. H. Sperdschen „Äraja Jantscha rnnas". 
Riga. I. A. Frey. 25 Kop. 

Eine neue illustrierte Übersetzung von Spurgeons „Reden hin­
term Pflug". 

Em ueues Unternehmen ist die Herausgabe einzelner Schriften 
des neuen Testaments in kleinen illustrierten Heftchen. Die Heraus­
gabe besorgt eine englische Bibel-Gesellschaft in Kommission von 
Frey. Erschienen sind 10. 

16) Ewangelijs, Sw. Markus usrakstits. Riga. 
I. A. Frey. 2 Kop. 

17) Dann nnter dem Titel „Deewa mihlestiba" der 
erste Johanmsbrief. Riga. I. A. Frey. 2 Kop. 
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18) I. Ziegler „Mana dehla aisruuas". Lettisch 
von Apfischu Jehkabs. Riga. Ionck u. Poliewsky. 10 Kop. 

Ein vortreffliches apologetisches Schriftcheu, sehr geeignet für 
die heranwachsende Jugend, reich an drastischen Beispielen. 
Separatabdruck ans der „Ewangelinma gaisma". 

Auf Oehningers „Jesns dsihwe" sind mehrere Beschreibnngen 
des Lebens Jesu gefolgt, aber die atmen wol einen anderen 
Geist, als das Oehningersche Buch. Es sind alles 3 Übersetzungen. 

19) Gustav Freusseu „Jesus dsihwe". Latwiski 
pahrstrahdajis I. Janschewsky. Riga. Ed. Sirgel. 30 Kop. 

Der Übersetzer dieses Teiles von Frenssens Hilligelei täuscht 
sich mit dem Verfasser darin, daß er die so weiche, sinnlich­
sentimentale Dichtung für übereinstimmend mit dem wirklichen 
Leben Jesu und die wissenschaftliche Erforschung des Lebens Jesu 
durch die moderue Theologie für uufehlbar richtig und maß­
gebend für die Frenssensche Darstellung hält. Die Übertragung 
ist gut. 

20) Jesus dsihwe uu mahziba. Religija uu tikn-
miba. L. N. Tolstoj. Tnlkojis A. E. Riga. Pihpe. 25 Kop. 

Die Darstellung des Lebens Jesu ist hier mehr eiue Wieder­
gabe seiner Lehre uud zwar derselben nach Tolstojs ethisch-reli­
giöser Auffassung. Sein völliges Ignorieren der evangelischen 
Wissenschaft und ihrer Resultate, sein willkürliches Ilmspringen 
mit dem Schrifttext erklärt er damit, daß die Schrift keine gött­
liche Offenbarung, sondern das Werk des Geistes und der Hände 
unzähliger Menschen voll Irrtümer ist. Und er sucht mm diese 
Irrtümer zu korrigieren, wie er das darlegt in dem Aufsatz 
.,Kä jalasa ewangelinms" und „Kas ir wina ihstais kodols." 
In der Abhandlung „Religija uu tikumiba" führt Tolstoj aus 
„Religija ir sinams no zilweka nodibinata, wina atsewischkas 
perfonas atteeziba pret besgaligo pasanli, ari winas pirmsah-
knms. Tikumiba turpreti ir pastahwiga dsihwes wadoue, kas 
iszelas uo schahs atteezibas". Gott ist der geistige Urheber 
des Alls. Der Glaube ist Erkenntnis dessen, daß ein Gottes-



17 

Sohn ist und Sittlichkeit das Leben mit denselben in Liebe als 
Kinder Gottes und dessen Brüdern und Schwestern. 

Die Übersetzung ist gut. 
21) Prof. P. I. Kowalewsky. „Jesus Galileetis". 

Uebersetzt v. I. K. Dickelu. — P. Stnmp. — 50 Kop. 

Verfasser antisemitisch gesinnt hält wol an Jesu jüdischer 
Abstammung fest, nennt ihn aber doch einen Galiläer, weil er 
in Galiläa aufgewachsen ist, ganz frei von jüdischem Geist ist und 
durchaus Galiläischeu Geistes ist. Uud er sieht Jesu Aufgabe 
dariu, die Meuscheu vom Judaismus, die Juden von der Knech­
tung des rachsüchtigen Jehova zu befreien und ihnen die wahre 
Religion iu der Verehruug Gottes des Vaters aller Menschen 
zu briugeu. Jesus wird durchaus menschlich gefaßt, wie alle 
Menschen Gottes Kiuder sind, so anch Jesus, uur iu besonders 
hervorragendem Maße. Die Wunder sind zum Teil Dichtung, 
zum Teil durch Suggestion zu erklären, so sogar das Wunder 
von Kana durch Massensuggestion. Von diesen Anschauungen be­
stimmt zeichnet deuu Kowalewsky in aller Kürze ein Leben Jesu. 
Das Buch ist mit Jesusbildern von berühmten Meistern geschmückt. 
Ueberall zeigt sich der Verfasser als eiu Gegner des alten Testa­
ments, zu dem Jesus nach seiner Meinung auch in direkten: 
Gegensatz tritt. Dies zeigt nns aber gerade, wie oberflächlich 
orientirt er in der Schrift ist. 

22) Prof. Fr. Delitzschs „Ka dehls - Kristns". 
H. Henkels „Pehdejee israknmi Nabele nn Bibeles kritika". 
Riga — Pihpe. 10 Kop. 

Für Delitzsch ist Christus nnr Mensch. Ihn als Gott zu 
fassen und ebenso den heiligen Geist, widerspricht dem Mono­
theismus und führt wie die ganze Trinitätslehre znm Polytheis­
mus. Christus ist der leibliche Sohu vou Joseph uud Maria; 
im ältesten syrischen Text der Synoptiker sei es ganz klar, später 
ist das in ihnen legendarisch verändert worden. Das Evange­
lium Johannis ist für Delitzsch belanglos, hier waltet alexandri-
nische Philosophie und legendarisches kirchliches Dogma. 
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Henkel giebt eine Übersicht über die neuesten babylonischen 
Forschungen, welche beweisen sollen, wie sehr Delitzsch recht hat, 
indem er in der Religion Israels viel babylonisches Lehngut 
findet. 

23) I)r. R. A. Torey. Waj bibelei war tizet? 
Apzerejumi par gruhti saprotamäm rakstn weetam, eedonia-

täm maldibäm Uli nesaskanäm bibele. 
„Kann man der Bibel glauben?" Betrachtungen über schwer 

verständliche Stellen, eingebildete Irrtümer und Widersprüche 
in der Bibel. 

Riga. — I. A. Frey. — 30 Kop. 
Dieses Schriftchen sucht in ähnlicher Weise wie das im 

vorigen Jahre erschienene Buch „Peedausischauäs akmeni" von 
Limbach schwer verständliche und leicht mißverständliche Bibel­
stellen dem Leser klar und verständlich zu machen, so daß sein 
Widerspruch gegen dieselben schwindet. Wenn der bekannte metho­
distische Verfasser, der so manches gute religiöse Traktat ge­
schrieben hat, auch nicht immer ganz glücklich in seiner Schrift­
erklärung ist, so ist es ihm im Allgemeinen doch gelungen in 
richtiger Weise die Einwände gegen schwierige Schriftstellen zn 
zerstreuen. 

24) A. Malwers. „Sinatue uu religija". „Wisseu-
schaft und Religion", o. 161 Abbildungen. Uebersetzt v. I. K. 
Stump. — Lemsal. — 60 Kop. 

Verfasser sucht uachzuweiseu, daß das ganze Christentum Le­
gende und heidnischen Ursprungs ist. Christus ist keiue historische 
Person, sondern eilte bereits in der indischen und griechischen 
Mythologie vorkommeude und von dort entlehnte sagenhafte Ge­
stalt. Die Trinität stammt ans den Veden. Die Kreuziguug 
Christi ist auch Legende. Das christliche Symbol des Kreuzes 
stammt vom heidnischen Feuer-Mythus her, wie ja auch die 
Kreuzform bei indischen und griechischen, kultischen und mytholo­
gischen bildlichen Darstellungen sich findet. Die Buchstabe» über 
dem Kreuz I. U k. I. bedeuten issve natura revovatur iute^ra 
— die Natnr verjüngt sich durch das Feuer. Die jetzigeu gottes­
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dienstlichen Gesäße sind Kopien antiker, heidnischer kultischer Ge­
räte. — Es ist das ganze Werk eine unfreiwillige Parodie auf 
wissenschaftliche Arbeit uud wissenschaftliches Urteil und der auf­
gewandte Fleiß-, Kraft- und Zeitvergeudung. Es werdeil sich aber 
leider genug Unwissende und Thoreil findeil, die so etwas für 
Wissenschaft halten, uud daher kann anch diese Schrift schädlich 
wirken. 

25) I. Jnkis. „Kas baptisti ir nn ko wini grib?" 
Ein Auszug aus deu auf dem I. europäischen Baptistenkongreß 
in Berlin gehaltenen Vorträgen. Illustriert. 

Riga. — I. A. Frey. — 60 Kop. 
In dieser Schrift wird der I. europäische Baptistenkongreß 

geschildert und sind viele der gehaltenen Vorträge wiedergegeben. 
Sie hat daher entschieden orientierenden Wert und ihre Lektüre 
ist denen, die sich mit dem Studium des Baptismus beschästigen, 
zn empfehlen. Leider finden sich aber auch mauche Unrichtig­
keiten. So behauptet der Präsident der baptistischen Welt-Kon-
gregation Cliford, daß, die Stnndisten in Rußland Baptisten seien. 
Jnkis, der den lettischen Baptismus schildert, nimmt eine Mohren­
wäsche mit den lettischen Revolutionären vor und sagt, die 
Hälfte des in den deutschen Zeitungen über diese Geschriebenen 
sei gelogeu. Sehr iustruktiv ist der Artikel „Latweeschu baptistu 
rakstneeziba" von I. A. Frey. Sehr interessant der Vortrag des 
russ ischen Bapt is tenpred igers  Pawlow in  Odessa,  der  uns ze ig t ,  in  wie  
tollkühner Weise seit dem Oktober-Manifest die Baptisten nnter den 
Russen iill Innern des Reichs trotz aller Verbote uud Gesetze 
Propagauda treibeu. Am Schluß des Büchleins steht eine Zu­
sammenstellung der Hauptlehren der Baptisten. Die letzte der 
Illustrationen ist die Darstellung einer Baptistelltaufe, sogenannte 
„bibeliga kristiba", in Slnilten nach einer photographischen Auf­
nahme. Das Lettische enthält manche Germanismen: „negribn 
klnht preekscha", ich will nicht vorgreifen, „domat pee kahdas 
leetas", denken an eine Sache. 

26) Graul „Kristigo tizibn schkiras". Die Unter­
scheidungslehren. Uebersetzt voll Onvä. t!>eol. Muhrneek uud für 

2» 
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die Schulen bearbeitet. Riga — Sörensen. Erscheint in Liefe­
rungen ä 10 Kop. 

Dankenswert bei Konversionen nnd Ausbildung der Sekten. 

27) Pastor I. Ehrmann. Baptistn mahziba nn winn 
zihuas lihdsekli. Riga — Jonck n. Poliewsky. 5 Kop. 

Eine Widerlegung der baptistischen Verwerfung der Kinder­
tage durch den Schriftbeweis und die patristische Literatur und 
eine Zurückweisung der ungerechten und unwahren baptistischen 
Angriffe auf die evangelische Kirche. Das Schriftchen ist ein 
Separatabdruck aus der „Ewangelinma gaisma" nnd seine Ver­
breitung dort, wo baptistische Propaganda wirkt, zu empfehlen. 

28) F. Bettex „Dabas siuatue uu kristiga tiziba". 
Uebersetzt vou M. Mellup — iu 2 Teilen. Riga -- Jonck n. 
Poliewsky. T. I. 170 pass., T. II. 120 pag-. 

Eine Übersetzung des bekannten apologetischen Werkes von 
Friedrich Bettex „Naturwissenschaft uud Christentum". Es ist 
mit Freude» zu begrüße», daß gerade jetzt, wo iu populär­
naturwissenschaftlichen lettischen Schrifteu soviel unberechtigte u»d 
unwissenschaftliche Angriffe auf das Christentum erhoben werden, 
diese Übersetzung erschienen ist. Denn Bettex ist ja selbst Natur­
forscher, aber auch theologisch gebildet und ein lebendiger Christ. 
Das Buch weudet sich allerdings an gebildete Leser, aber des­
halb ist es gerade der lettischen Intelligenz, namentlich unseren 
Lehrern uud reiferen Schülern der Mittel- und Hochschulen zn 
empfehlen. Die Übersetzung ist gut. Einige Ungelenkigkeiten 
lassen sich durch die Schwierigkeit des Uebersetzungsstoffes erklären. 
Mußte ja der Ubersetzer so manches mal auch Neubildungen 
annehmen, um iu lettischer Sprache sich uoch uicht findende Be­
griffe zum Ausdruck zu bringen. 

29) Pastor F. Meyer „Bihbeles stundas Sw. Mattens 
ewangelinm s". Bibelstunden über Mattüns - Evangelinm. 
Riga — Jouck u. Poliewsky. 560 pnA. 

Es ist das eine stark veränderte und verbesserte Auflage der 
im Jahre 1877 erschieuenen Meyerschen Bibelstunden. Eine Ver-
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anderung zeigt sich gleich in der Stoffanordnung, indem immer 
einige Verse in einen: zusammenhängenden Abschnitt gedruckt sind 
nnd darauf die Erklärung folgt und nicht mehr je einen höchstens 
2 Verseu die Besprechung folgt. So ist der Stoff nicht mehr so 
zerstückelt und wird dadurch gerade der erbauliche Charakter der 
Erklärungen gewahrt. Aber auch der Inhalt der Erklärungen 
ist verbessert, stark verändert und reich vermehrt. Die Sprache 
ist auch sehr veräudert und dem jetzigen Lettisch angepaßt. Die 
Meyerschen Bibelstunden sind in dieser Nenanflage als ein warm 
und schlichtgeschriebeues, gedankenreiches, gesund - evangelisches 
Erbauungsbuch sehr zu empfehlen. In der jetzigen Anordnung 
bietet jeder Abschnitt immer gerade genügenden Stoff zum Lesen 
bei der Hausaudacht. Auch beim Bibellesen in der Schule siud 
diese Bibelstuudeu dem Lehrer zu empfehlen. Aenßerlich empfielt 
sich das Meyersche Buch auch durch seineu großen, schönen Druck, 
handliches Format uud soliden, würdigen schwarzen Einband, 
während gerade bei der alten Ausgabe der feine Druck viele 
daran hinderte, die Bibelstimden als häusliches Erbauungsbuch 
zu gebrauchen. 

30) Pastor I. Ehrmann „Kas ir zilweks". Mitan.— 
Landsberg. 5 Kop. 

Eine feinsinnige populär-theologische Abhaudluug über Wesen 
nnd Bestimmung des Menschen, in christlicher Wärme nnd edler 
Sprache geschrieben. Das Schriftchen hat apologetischen Wert, 
wendet sich aber speeiell an gebildete Leser. 

31) Onncl. Feyerabend „Jahnis Fischers, Widsemes 
Generalsnp erinte ndents". Ans dem Deutschen übersetzt. 

Eine tüchtige Arbeit. Abdruck aus dem „Jannais Latweeschn 
Kcilendars". 

Re l ig iöse  Lyr ik .  

32) Pastor I. Ehrmann. „Muhschiga jauniba." 
Ewige Jugend. Riga. — Plates. 1 Rbl. ö0 Kop. broschirt. 

Es ist dieses Buch eine hübsche religiöse Anthologie. Die 
geistlichen Lieder und Gedichte siud mit Geschmack gewählt und 



22 

zusammengestellt in den Abteilungen Swehti laiki — JesuA 
Kristus — Radiba — Tizibas dsihwe — Mihlestiba — Muh-
schiga Zeriba. lluter vielen guten Uebersetzuugeu sind hier anch 
eine Fülle vou Originalen zu finden von Ehrmann, L. Behrsin, 
Panck, Sauleet, Dünsberg, Krastiu, Huhnchen, Gläser zc. Unter 
den Übersetzern sind hauptsächlich Blanmann, Behrsin, Gläser, 
Hühnchen, Neuland, Ullmanu und Krastiu zu nenilen. Der 
Löwenanteil au Originalen und Übersetzungen fällt auf Ehr­
mann. Diese geistliche Anthologie ist etwas völlig neues auf dem 
lettischen Büchermarkt, aber auch etwas wirklich wertvolles. 
Sprachlich schön nnd inhaltlich praktisch sind die Originale in 
bestem Lettisch und den Charakter des Originals bestens wahrend 
sind die Ubersetzungen. Es ist dieses Buch eine schöue Weihnachts­
gabe nnd prächtiges Konfirmationsgeschenk. Bei einer Nenedition 
des kirchlichen Gesangbuchs wird man auch die „Mnhschiga jau-
niba" zu Rate ziehen müsse. 

33) Bruhksch „Seemas swehtkn sarnnas". Kinder­
dialoge bei Weihnachtsanfführnngen. 

Eth is  ch -  ph i losophis  che Abhandlnngen.  
l) Prof.A. Nils (Riehl) „Eewads tagadnes filosofija", 

Uebersetzt v. Fr. Bahrda. Riga — EHM. 25 Kop. 
Die erste rein philosophische Schrift, die in's Lettische über­

seht worden. Sie bietet in mehreren Vorlesungen eine knrze Ge­
schichte der Philosophie, welche mit der altgriechischen Philo­
sophie beginnt nnd bis Kant reicht, als Einleitung für die 
Philosophie der Gegenwart. Die Hauptschwierigkeit beim Uber­
setzen lag iu der Neupräguug vieler philosophischer Ausdrücke, 
die der lettischen Sprache als solche noch fehlten. Es ist nur die 
Frage, ob anch bei anderen philosophischen Schriften von lettischen 
Schriftstellern die Einheitlichkeit dieser Terminologie sich wird 
wahren lassen. Ich fürchte auch bei der Riehlschen Schrift, daß 
nnr des Deutschen Mächtige sie gut verstehen werden, weil bei den 
Neuprägungen immer in Klammern sich das entsprechende deutsche 
Wort findet. Als solche Nenpräguugen nenne ich parahdiba 
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für „Schein" im Gegensatz zum Sein, pahrjnhtifks „übersinnlich", 
eedomas „Vorstellungen", isplatiba „Ausdehnung", zehloniba 
„Causalität", saprahts „Verstand", atsinas „Erkenntnis", issina 
„Erfahrung", nojauschamiba „Wahrnehmung", preekschstahts 
„Vorstellung", attehls „Bild". 

2)  K.  Kautsky „T ikumibas mahz iba nn mater ia-
listigais wehstures apskats. Riga — I. Freimann. 
50 Kop. 

Bei der systematischen Ausbreitung der Sozialdemokratie nnter 
den Letten ist es für dieselbe auch wichtig die Schriften ihres 
wissenschaftlichen Theoretikers Kautsky zu verbreiten nnd so ist zu 
den bisher schon übersetzten 1 l Kautskyschen Schriften als zwölfte 
die obengenannte gekommen, die sozialistisch-materialistische Moral 
uud materialistische Geschichsansfassnng als höchste Wahrheit 
proklamiert. Es ist eine interessante moral-philosophische nnd 
geschichts-philosophische Arbeit in Form geschichtlicher Vorstellung. 
Sie geht aus von der antiken und christlichen Ethik, geht dann 
über zur Ethik der Aufklärungszeit, Ethik Kants, Darwins nnd 
gelangt endlich zu ihrem Zielpunkt der Ethik des Maximum. 

3) Professor Di. Arnold Dodel „Ernst Höckels kä 
andsinatajs". Häckel als Erzieher. Uebersetzt v. R. Makstis 
Riga — Jakobson. 35 Kop. 

Der Grundgedanke dieser Schrift ist: Häckel ist der rechte 
Erzieher für die jetzige Generation der Menschheit durch seine 
mouistische Natnrsorschnng, monistische Ethik, monistische Acsthetik. 
Diese drei moutstischcn Gebiete recht entwickelnd erlangen wir das 
Band, das Religion und Wissenschaft verbindet. Wahrheit, Güte 
und Schönheit sind die drei Gottheiten, vor denen wir nns 
ehrfurchtsvoll beugen/ 

4)  Ju l ian Borchardt  „Kä behrn i  ands inami  bes 
Pehreena. Riga — Reeta. 20 Kop. 

Eine knrze, kleine Pädagogik mit dem Prinzip der allersreiesten 
Entwickelung des Kindes. Nicht nur körperliche Züchtigung son­
dern überhaupt jede Strafe und jedes Verbot sind bei der Kinder­
erziehung nach der Meinung des Verfassers zu verwerfen. Seine 



24 

Definition von frei ist aber ebenso falsch wie gefährlich, denn er 
sagt: „Frei ist, der alles tut, was er will*. 

5)  Ot to  Ernst  „Sko lneeka br ihwiba nn preek i " .  
Ar tnlkotaja pehzwahrdu. Tulkojis K. Dnzmanis. Wenden. — 
Iehpe. 15 Kop. 

6)  „Ands inaschana" .  Domas par  seeweeschn jau-
tajumn. Separatabdruck aus der Nota. Riga. — Kruhmin. 
15 Kop. 

7)  E l len Key „Mähte nn behrns" .  Tn lko j is  K .  — Dik-
ke ln .  P .Stnmp.  20 Kop.  ̂  K.  N.  Wentze l  „Behrna a tswabi -
naschana" .  

Der erstere der beiden Aufsätze tritt warm für die freie Liebe 
ein und sucht das Los der unehelichen Kinder und ihrer Mütter 
dnrch Mutterschutz uud Mutterschciftsprämien zu bessern. 

Der Aufsatz von Wentzel empfiehlt vollste Freiheit der Kinder 
bei ihrer Erziehung; ohne dem giebt es überhaupt keine Freiheit 
der Menschheit. Kur brihwa behrua walsts, tur piluigi brihwa 
zilweka walsts. Atswabiuatais behrns ir wisu brihwibu alfa 
uu omega; schi ir weeuiga uu vareisa wisu brihwibu realise-
schauas garautija. 

8)  „Gimene und feeweete" .  R iga.  — Kruhmiu.  10Kop.  
Seporatabdruck aus der Monatsschrift Nota, über die noch an 

anderer Stelle dieses Referats abgehandelt werden wird. Dieser 
Aufsatz schildert, welche Bedeutung die Gattin und Mutter für 
die menschliche Gesellschaft hat. 

9)  I .  Jankaus „Gimene nn br ihwa saweeniba" .  
Riga. — I. Pihpe. 35 Kop. * 

Der Verfasser, welcher sowol die Bourgeois uud Dekadenten als 
auch die Sozialisten auf das Abfälligste kritisiert, propagiert eine 
besondere Form der freien Liebe. 

10) Rokas grahmata jannlanlateem jeb laulibas 
dsihwes uoteikumi. „Handbuch für junge Eheleute oder Regeln 
für das Eheleben". Riga. — Strantin. 35 Kop. 
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Eine sexnelle Hygiene für Eheleute. Das Schriftchen scheint 
ernst gemeint zn sein, ob es aber aus erusteu Motiven und zwar 
auch wirklich von Eheleuten gekauft und gelesen werden wird, ist 
die Frage. 

11) Hans Wägner „Mehs jannee wihreeschi". „Wir 
jungen Männer". Riga. — Freiberg. 45 Kop. 

Eine Übersetzung der im Original als ernst und wertvoll 
bekannten Schrift über die sexuelle Frage. 

12) Ofolin, Wilis „Beigas pa sch nahwibai". Riga. 
Selbstverlag. 2 Rbl. 

Verfasser erörtert znerst die große Menge der Ursachen des 
Selbstmordes, weist dann das Unsittliche des Selbstmordes nach 
und hebt den Wert des Lebens hervor. Die Heiluug von Selbst­
mordlust sieht er in hygienischer Lebensweise, Stärkung des 
Charakters und im lebendigen Glauben. Man muß gelangen 
durch ein Leben nach den Geboten Gottes und völlige Enthalt­
samkeit zur zweiten Jugend, dann ist man ganz bewahrt vor 
den Gefahren des Selbstmords und ein glücklicher Mensch. Anf 
305 Seiteu wird das alles in breitester und kasuistischer Weise 
abgehandelt. Zwischen die Reflexionen sind immer wieder in großer 
Menge Gedichte des Autors eingestreut. Seiu Porträt schmückt 
das Buch. Ich glaube uicht, daß dieses Buch einen Menschen 
vor dem Selbstmord bewahren wird. Gerade weil hier so lang­
atmig und detaillirt das Unvernünftige und Zwecklose des Selbst­
morde? auseinander gesetzt wird, wird das Buch nur weuige 
Leser fiudeu. Original ist Osolin in seiner Geringschätzung der 
Ehe uud des weiblichen Charakters. Die Gedichte sind warm 
empfunden, wenn auch vou geringem poetischen Wert. Manche 
von ihueu sind sogar nach einer angegebenen Choralmelodie zn 
singen. Die sollen sie wol singen, die sich mit Selbstmordgedanken 
Plagen? 

Naturwissens chaf t .  
Wie im vorigen Jahr so erschienen anch im Berichtsjahr von 

nalnrwissenschaftlichen Schriften nnr populäre nnd am meisten 
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populäre Geologien, obgleich die diesjährigen geologischen Schrif­
ten nichts neues bieten. Auf dem lettischen Büchermarkt giebt 
es doch schon genug solcher Schriften. Aber wahrscheinlich sind 
derartige Bücher beim Publikum beliebt und die Käufer hoffen 
irrtümlicher Weise so immer etwas neues zu finden und das 
Geschäft der Verleger blüht. 

1) Populari-sinatniska biblioteka 1. 
Professor A. Netschajew „Leelais apkahrtrinkojums 

dabä". Der große Kreislauf in der Natur. Ueberscht vou 
Makstis. Riga. — Seltin. 20 Kop. 

Der Initiator dieser populär-wissenschaftlichen Bibliothek ist 
wol der bekannte Makstis, der schon so manche geologische Schrift 
veröffentlicht hat. Es werden in der Netschajewschen Arbeit die 
Entstehung der Erde nnd ihre geologischen Perioden behandelt. 

2) Popnlari-sinatniska biblioteka K 2. 
W.  W.  B i t tner  „Kä se ines lode nn ns w inas ds ih-

wojoschee stahdi un dsihwneeki zehluschees" Wie die 
Erdkugel und die auf ihr lebenden Pflanzen nnd Tiere entstanden 
sind. Riga — Seltin. ."5 Kop. Uebersetzt von Makstis. 

Es ist wirklich diese Sammlung zu eintönig, wenn ^ 2 in 
ihr fast dasselbe Thema, wenn anch ausführlicher wie l, be­
handelt. Es ist die Büttiiersche Abhandlung wieder eine kleine 
Geologie. 

B e i d e s i n d  i l l u s t r i e r t .  

3 )  K .  Aschmann „Geolog i ja  ikdeenas ds ihwe" .  
Geologie im täglichen Leben. Riga. — Seltin. -45 Kop. 
Ganz besonders reich illustriert. 

Also anch eine Geologie nnd zwar anch wieder ein Verlag 
von Seltin. Das Aschmannsche Buch hat aber den Vorzug, daß 
es auch aus die geologischen Verhältnisse der baltischen Heimat 
eingeht, wenn auch in sehr geringem Maße. Auch will der Ver­
fasser hauptsächlich solche Frageil behaudelu, die im täglichen 
Leben uud der Schule vorkommen nnd die praktische Bedeutung 
für Landwirte, Ingenieure und Bergleute ?e. haben. Im Ganzen 
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merkt man aber bei der Lektüre wenig von diesem Bestreben und 
lettische Bergleute dürfte es wol auch kaum gebeu. 

Erfreulich ist es bei dieseu drei Schriften, daß nicht in 
durchaus unwissenschaftlicher und gehässiger Weise die christliche 
Religion angegriffen wird, wie es sonst namentlich bei Makstis 
beliebt war, sondern die Verfasser ganz sachlich bleiben. 

Ueberhaupt wird nicht mehr so radikal und materialistisch von 
den jugendlichen Naturforschern (?) verfahren. 

4)  W.  Lnnkewi tsch „Apakschuhdeus wals ts" .  Das 
Naturreich uuter dem Wasser". Riga. — Derigu grahmatn 
nodala. 25 Kop. 

Eine tendenzfreie reich illustrierte populäre Darstellung des 
Tierlebens der Tiessee. 

5) Popnlari-sinatniski raksti. Sinatne nn dsihwe. Riga, 
15 Kop. 

Die Broschüre enthält geologische, paläontologische, zoologische, 
medizinische und techuische Aufsätze, die schou früher in dem jetzt 
eingegangenen Jourual „Siuatue uu dsihwe" erschienen waren. 
So suchen die Herausgeber iu Broschüreusorm das einem großen 
Leserkreise zugänglich zu macheu, wie es ihueu iu Form der Zeit­
schrift nicht geluugeu war. 

6)  Erust  Häcke l  „Z ihua ap a t t ihs t ibas ide ju ,  z i lweka 
iszelschauas uu wina stahwoklis daba". Der Kampf 
um den Entwicklungsgedanken. Drei Vorlesungen, die Häckel im 
Jahre 1905 im Saale der Singakademie in Berlin gehalten hat. 
Uebersetzt von R. Makstis. Riga. — Pihpe. 50 Kop. 

Zum Schluß enthält die Schrift eine Adresse des Bildnngs-
vereins „Westnik snanija", dessen Präses Makstis ist — au 
Häckel den großeu Naturforscher und Apostel des Darwinismus 
zu seinem 75-jährigen Geburtstage uud das Autwortschreibeu 
Höckels. Die Absender der Adresse nennen sich hier Kämpfer für 
wissenschaftliche Wahrheit gegenüber den klerikal-mystischen An-
schauuugeu. Häckel ueunt in seiner Antwort die lettischen Bildungs­
vereine literarische und Freidenkervereine. Die Absendung der 
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Adresse wurde beschlossen, nachdem Makstis eine Vorlesung über 
Mensch und Natur vor 600 Zuhörern gehalten. Es schlössen sich 
der Adresse 11 Vereiue an. 

7) Prof. Dr. Ludwig Büchuer „Eedsimtibas spehks 
uu winas eespaids ns z i lwezes moral isko nn gar igo 
progresn. Die Kraft der Vererbung und ihr Einfluß auf die 
moralischeu uud geistigeu Fortschritte der Menschheit. Riga. — 
I. Golts. 25 Kov. 

Dieses alte Büchuersche Buch Hot cuich R. Makstis übersetzt. 
Es ist geschmückt mit den Portraits Büchners nnd Herbert 
Spencers. 

Mediz in.  
1) I)r. D. Biskaps „Lipigas slimibas". Ansteckende 

Krankheiten. Riga. — Derigu grahmatu uodala. 30 Kop. 
Eine gründliche populäre Darstellung der Infektionskrankheiten, 

ihrer Entstehung, Behaudluug und Verhütung. — Sehr übersicht­
lich und klar. 

2) Dr. Stanislaw Lagowski „Kas ir dilonis un ka 
no wina issargatees". Was ist Schwindsucht und wie 
schützt man sich vor ihr. Uebersetzt v. A. G. Riga. — Pihpe. 
25 Kop. 

Ein gutes sehr inhaltsreiches Schriftchen. Obgleich im Pihpe-
schen Verlag erschienen, hält es sich doch bei Behandlung der 
Ursache der Tuberkulose gauz frei vom sozialistische!! Klasseuhaß 
uud teudeuziöser sozialistischer Hetzerei. 

3) Dr. Julian Markuse „Reimatisms un wina ap-
karoschana". Der Rhenmatismns und seine Bekämpfung. 
Riga. — Swaigsue. 25 Kop. 

Eiue sehr ausführliche Schilderung des Rheumatismus uud 
seiner Behandlung, speciell der diätetisch-physikalischen. 

4) Or. Matwejs „Leelais mahjas dakteris". Der 
große Hausarzt. Pehz prosesora Dr. Bocka Leipzigä. Riga. — 
Gehrts. 250 Kop. 
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Es ist eine Uebersetznng und Bearbeitung des bekanuteu 
Bockschen Werkes in einem 529 Seiten starken hübsch gebundenen Band. 
Zweck dieses Buches ist Verbreitung medizinischer Kenntnisse nnd 
hygienischer Lebensweise uuter deu Laien. 

5)  H.  Buduls,  5tu<i .  me<t.  „Laul iba uu z i lweka dsih-
wes mehrkis." Ehe nnd Lebenszweck des Menschen. Riga. 
— Sirgels. — 70 Kop. 

Eine biologische nnd ethische Abhandlung, welche ausführlich 
von der Physiologie der Ehe und Familie, von der Vererbung der 
elterlichen Eigenschaften auf die Kiuder uud vou dem Verhältnis 
der beiden Geschlechter zu einander handelt. Als Ziel des Men­
schenlebens wird hiugestellt Herausbildung einer möglichst mora­
lischen und physisch gesunden Persönlichkeit als Zweck der Ehe, 
Ergänzung der Geschlechter uud Zeuguug jeuer ethisch-physischeu 
hochstehenden Menschen. Der Verfasser dieser 155 Seiten fas­
senden Schrift ist noch Student der Medizin. Es ist erstaunlich, 
wie ein solcher schon Zeit und Kraft zu dieser Arbeit finden 
konnte. Er zitiert die Naturforscher Darwiu, Huxley, Weismann 
n. a., die Mediziner Forel und Famier, die Philosophen Schopen­
hauer, Nietzsche u. a. 

6)Pirmä pal ihdsiba peepeschos s l imibas uu uela imes 
gadijnmos. Erste Hilfe iu plötzlichen Unglücksfällen. Agentur. 
5 Kop. Abdruck aus dem „Jauuais Latweeschu Kaleudars." 

Alkohol f rage.  

1)  Richard Fröhl ich „Alkohola jauta jums un strahdneekn 
schkira." Die Alkoholfrage uud der Arbeiterstaud. Riga. — Au-
seklis. — 12 Kop. 

Behaudelt die Alkoholfrage iu ihrer Beziehung auf die Ar­
beiter in fast richtiger Weise, sieht aber, da die Schrift von einem 
Sozialdemokraten verfaßt, den Zweck des Antialkoholismus der 
Arbeiter in der Stärkung des Proletariats für Klassenkampf uud 
Umsturz. 
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2) „Dsidra is awots."  Aus fr ischem Quel l .  Lasama 
grahmata attnribas weizinaschanai skolä uu mahjä. Alt-Mühl-
grabeu. Seemeiblahsma. 50 Kop. 

Eine lettische Bearbeitung des vortrefflichen deutscheu Absti­
nenzschulbuchs „Aus frischem Quell", das in Bern der Berein 
abstinenter Lehrer heransgiebt. Bei Einführung des Abstinenz­
unterrichts in deu Schulet! ist dieses Buch auf das Wärmste zu 
empfehlen. Sehr frisch uud abwechselungsreich, wie auch fesselud 
gerade für größere Kinder geschrieben, aber auch für den Lehrer 
sehr wertvoll. Die lettische Bearbeitung berücksichtigt anch die 
heimischen Verhältnisse und verwertet die lettische Schöulitcratur, 
wie auch das Volkslied. Iu der lettischen Ausgabe haben auch 
einige kleine Theaterstücke von Fran Torzy-Hellenins Aufnahme 
gefunden. Die lettischen Bearbeiter sind lettische Lehrer, die im 
Auftrag des Abstinenzvereins „Seemelblahsma" gehandelt haben. 

3) vr. A. Scholomowitsch „Schnhpiba un winas 
apk aroschana". Uebersetzt von A. F. Die Trunksucht uud 
ihre Bekämpfung. Separatabdruck aus „Siuatue un dsihwe 
1908". Riga — Sinatne nn dsihwe. 10 Kop. 

Der soziale Teil dieser Schrift ist sozial-demokratisch, der 
medizinische objektiv-wissenschaftlich. Am Schluß heißt es: „Ap-
siuigais, atturigais uu zeeschi orgauisetais Proletariats, lepui 
apsiuadamees sawu wiswarenibu, wedis wisu zilwezi us to tahto, 
idealo semi, kur buhsim isglahbti no kapitalisma un wina pa-
wadoneem — alkohola, dilona un sifilisa". 

4)  A.  T.  Helenins „Knl tnras lahsts" .  Gegen Alkohol .  
Latwiskojis I. Z. Riga — Widsemes antialkohola beedriba. 
15 Kop. 

9 Vorlesuugeu. — Sehr gut. 

Soziologie. 
i )  K.  Kautsky „Agrar jauta jums".  Die Agrar f rage.  

II. Teil. Pahrskats par modernäs lanksaimneezibas wirseeneem 
un agrarpolitiku. Der Uebersetzer ist uicht genannt. Riga. — 
Gulbis. 50 Kop. 
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Wie der Name des bekannten Theoretikers der deutschen So­
zialdemokratie als Verfasser dieser Schrift K. Kautsky schon ver­
muten läßt, ist dieses wissenschaftliche Buch in durchaus 
sozialdemokratischem Geiste abgefaßt. Der sozd. Zukunftsstaat 
mit Aufhören jeglichen Privateigentums erscheint hier als das 
Ideal. 

2)  „Semueeku Kopkase".  Semneeka pnhrs.  Otra is 
behrnms. Die Gesammtkasse. Riga. — Seltin. 15 Kop. 

Der Verfasser ist ein anonymer lettischer Sozialdemokrat, 
der in Finnland lebt. Das Buch wendet sich besonders an den 
Knechtsstand und empfiehlt Grüuduug solcher gemeinsamer Kassen. 
Ihr Zweck ist Beschaffuug billigen Kredits für die Mitglieder. 

3) I)r. O. Rofeukwists „Patehretaju kooperazija, 
winas sederatiwa isbuhwe un täs teorija". Semneeka 
pnhrs. — Treschais behrnms. Uebersetzt von Baldijis. Riga. 
— Seltin. — 30 Kop. 

Eine national-ökonomische Abhandlung über den Wert der 
Konsnmvereine uud deu weiter Ausbau der Kooperatiou der Kon­
sumenten iu verteidigendem und empfehlendem Sinn. Der Ver­
fasser setzt sich auch auseiuauder mit Marx und Lasalle als 
Gegner des argentiven Wirkens der Konsumenten. 

4)  „Ekonomisk^ais mater ia l ismus".  Riga.  — Reeta.  
— 15 Kop. 

Eiue Darstellung des ökonomischen Materialismus uud der 
materialistischen Geschichtsauffassung, in welcher am Schluß be­
hauptet wird, dieser Materialismus erniedrigt nicht das mensch­
liche Wesen zu der Rolle eiues bliudeu Werkzeugs, wie die Bour­
geois meiueu, sondern er begründet zuerst vielmehr die Bedeutung 
des menschlichen Einzelindividuums iu der Geschichte. 

5)  K.  Kautsky „Bapt is t i " .  Die Bapt is teu.  Uebersetzt  
von Aispnrwneeks. Riga. — Krumin. 15 Kop. 

Eiue historisch-sozialistische kritische Studie über die Wieder­
täufersekte iu der Schweiz und Deutschland in vorreformatorischer 
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Zeit und namentlich zur Zeit der Reformation, namentlich nach 
ihrer sozialistischen und kommunistischen Seite. 

6)  Leo Tolsto j  „Leela is grehks".  Die große Sünde.  
Riga. — Lahzis. — 15 Kop. 

Die große Sünde ist nach Tolstoj das Vorhandensein landloser 
Landarbeiter und die jetzige falsche Verteilung des Landbesitzes. 
Die fleißig arbeitenden Klassen wohnen in elenden Hütten, die 
nichtstuenden drohnenhaften Klassen in Palästen. Es ist eine 
soziale Umwälzung mit Vernichtung des Großgrundbesitzes und 
Schaffung eines allgemeinen Landbesitzes nach Henri Georges 
Muster notwendig. 

7)  P.  Jnschkewitsch „Par mater ia l is t isko wehstures 
sapraschauu". Tulkojis A. Steius. Riga. — Gulbis. — 
25 Kop. 

Eiue kurze Darstellung der materialistische» Geschichtsauf­
fassung, welche ihren Ursprung von ihren glänzendsten Vertretern 
den Sozialdemokraten Marx und Engels herleitet. Auch diese 
Schrift dient sozialdemokratischen Tendenzen, ist doch auch der 
Uebersetzer eiu glühender Verehrer des Marxismus. 

Landwir ts  chaf t .  
1)  Barot t  I .  Matt teufe l  „Wehrojumi uu ismehgi-

najnmi saimneezibu eer ihz ibä un teknikä daschados 
Kreewijas apWidos". Beobachtuugeu und Versuche in land­
wirtschaftlicher Einrichtung nnd Technik. Uebersetzt von Oan6. 
I. Widin. Riga. — Plates. 1 Rbl. 60 Kop. 212 Seiten. 
Reich illustriert 

2)  K.  Ul lmanis „Eenesiga zuhkkopiba".  Einträgl iche 
Schweinezucht. Rokasgrahmata zuhkubarotajeem un andsetajeem. 
Lanksaimneeku biblioteka. 3. sehjums. Wolmar. — Kangers-
hofscher landwirtschaftlicher Verein. Teil I. Znhku tureschana — 
35 Kop. Teil II. Zuhku audfeschana un znhkkopibas pazelschana 
— 40 Kop. Illustriert. 

Der iu landwirtschaftlichen Kreisen wolbekannte Verfasser 
bürgt für die Güte des Gebotenen. 
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3) Professor l ) r .  Steuert .  „Znhkkopiba."  Uebersetzt  
v. E—-s. Riga. — Lipschütz. — 12 Kop. 

Lauksaimneekn grahmatu galds 1.  

Viel weniger ausführlich, gründlich nnd für den praktischen 
erfahrenen Schweinezüchter branchbar als die Ullmannschen 
Schriften. 

4)  I .  Plande.  „Ogn dahrss" .  Beerengarten.  Riga.  
— Derign grahmatn nodala. — 20 Kop. 

Eine knrze Auleituug zur Beereuzucht. 

5)  Ar tur  Alber ieg,  gelehrter  Landwir t .  „Par sakun 
uu bnmbntn stahdn peekopschanu lopbaribai". Ueber 
Zucht oou Wurzel- und Knollengewächsen als Viehfutter. Wolmar. 
Skrustin. — 20 Kop. 

Die kleine Schrift ist vom Kaugershofschen Landwirtschaftlichen 
Verein prämiirt. 

6)  Prof .  Dr.  Stutzer  I .  „Kä aprehkiuat  bar ibas 
daudsumu? Blühmer-Strauch.  I I .  Kä noteikt  leel lopu 
dsihwswaru. Uebersetzt v. Agronom Zelmin. Riga. — Saulit. 
— 50 Kop. 

Eine rein landwirtschaftliche Tabelleuschrift zur Berechuung 
der Menge des Viehfutters nnd des Lebendgewichts des Viehs. 

Schr i f ten über Bienenzucht .  

7)  M.  Abol iu.  „Dabig i  uu mahksl ig i  speet i . "  
Natürliche nnd künstliche Schwärme. Drawneeka biblioteka. 
Teil II. Wenden. — Iehpe. — 10 Kop. 

8)  M.  Abol iu.  „Ahrkahrt igas un nenormalas pa-
rahdibas bischn dsihwe. Bischn fchuhnas uu waska ra-
schoschaua." Außerordeutliche und anormale Erscheinungen im 
Leben der Bienen. Drawneeka biblioteka. Teil III. Wenden. 
Iehpe. — 10 Kop. 

3 
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Sprache und L i teratur .  

1)  K.  Mühlenbach.  „Daschi  jauta jumi par latwee-
schu walodu." Einige Fragen über die lettische Sprache. 
5Mga. — Derigu grahmatu uodala — 30 Kop. 

Eine vorzügliche sprachwissenschaftliche Arbeit, welche wie alle 
Arbeiten dieses philologischen Fachmannes eine wahre Fundgrube 
für den ist, der sich mit dem Studium der lettischen Sprache be­
schäftigt. Eingangs fetzt sich Mühlenbach mit den drei Rich­
tungen auf dem Gebiet der Spracheinheit der literär-historischen, 
der natürlichen und der rationellen auseinander, wobei er sich 
der letzten anschließt, zugleich aber auch die wichtigen Bestand­
teile der beiden anderen Richtungen sich zu eigen macht. Dann 
behandelt der verdienstvolle Autor in fesselnder, lichter und maß­
voller Weise die Provinzialismen, apwiduswahrdi—Neuprägungen, 
jauuwahrdi — galotue schaua — Euduug schaua — die Virgu-
lation von r, bj, mj, nj, wg — par nesahlöm latweeschn Walo­
das drnwä lüber Unkraut im lettischen Sprachfelde) — endlich 
findet sich noch ein längerer Abschnitt „Jhss apzerejums par lat­
weeschu dsejas walodu". „Kurze Betrachtung über das poetische 
Lettisch. — Sehr beachtenswert ist, was Mühlenbach über un­
erlaubte Neubildungen, über den Gebrauch vou Provinzialismen und 
unstatthafte Verkürzungen sagt. 

2) t)r. M. Walters „Latweeschu kritika mahkslas 
un siuibu jautajnmos". Lettische Kritik in Fragen der 
Kunst und Wissenschaft. Riga. — Seltin. — 45 Kop. 

Der wissenschaftlich gebildete Verfasser, der in Deutschland 
und der Schweiz durch seine Schrift über Tolstoj Anerkennung 
gefunden hat, fällt über die lettische Kritik in Frageil der Kunst 
und Wissenschaft ein vernichtendes Urteil. Diese Kritik sei durch­
aus unwissenschaftlich und dilettantisch, ja naiv. Namentlich be­
schäftigt er sich mit Jankau „Wezee elki" — Janson „Fauui uu 
klauni" un Lihgotnis „Latweeschu literatura". Ihnen allen 
wirft er vor Mangel an wissenschaftlicher Bildung und behaup­
tet, daß sie den Geschichtsmaterialismus eines Marx und Kautsky 
falsch auffassen; die materialistische Geschichtsauffassung jener 
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sozialdemokratischen Autoritäten aber auch von der Wissenschaft 
widerlegt und unhaltbar sei. Ebenso sei der naturwissenschaftliche 
Materialismus wissenschaftlich widerlegt und Häckel widerlege 
sich selbst. Bei der lettischen Kritik in Fragen der Kunst und 
Wissenschaft wisse man nichts von den Widerlegungen und halte 
einen bereits überlebten Standpunkt für den neuen richtigen. 
Auch erhebt Walter gegeu Jankau uud Jauson den Vorwurf 
leerer Phraseumacherei und des literarischen Diebstahls, woran gerade 
die poetischeil Erzeugnisse lettischer Literatur, namentlich in neue­
ster Zeit, so reich sind. Nicht minder beachtenswert ist seine 
Mahnung, erst dann unter die Schriftsteller zu gehen, wenn man 
die lettische Sprache gründlich kennt und beherrscht und beim 
Schreiben Geist und Gesetze der Sprache gewissenhaft beachtet. 

3)  I .  Jankaws „Winn mahksla" .  Ihre Kunst .  
Raksti par latweeschu jaunako rakstueezibu uu kritiku. Riga. — 
Pihpe. — 60 Kop. 

Eine sehr scharf gehaltene Erwiderung Jankaws auf Walters 
Kritik und eine Gegenkritik der Neuromantiker, Dekadenten uud 
denen nahestehenden Zeitungen und Zeitschriften. Hauptsäch­
lich wird vr. Walter auf seiueu Augriff hin behandelt und zwar 
uubarmherzig, aber auch die anderen genannten Schriftsteller-
Gruppen werden kritisch zu vernichte» gesucht. 

4)  N.  Klaust iu „Mehrueeku la ik i " .  Die Zei ten der 
Landmesser. Riga. — Derign grahmatu nodala. — 35 Kop. 

Eine sehr ausführliche Besprechung der Kandsitschen „Mehr-
neekn laiki" auf 126 Seiten. Zunächst werden Gang uud In­
halt der Erzählung behandelt, dann der Kandsitsche Realismus, 
endlich noch ausführlich ästhetisch nnd ethisch kritisiert die einzel­
nen Personen der „Mehrneeku laiki". Hierauf folgt eiu langes 
sehr interessantes und wichtiges Kapitel über die sozialistische 
(soziale) Bedeutung der „Mehrneeku laiki", welches reich au kultur­
historischem Material ist. Klaustiu kommt hier zum Schluß, 
daß die Revolutionszeit gelehrt hat, daß die große Masse des 
lettischen Volks noch eben so uuselbstständig nnd unentwickelt ist, 
wie sie es in den siebziger Jahren in den „Mehrneeku laiki" 

3* 
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war. Die Nolle des Prahtneeks spielten 1905 die sozialistischen 
Agitatoren und leiteten und betrogen die Massen wie jener. 
Um das lettische Volk in seiner großen Masse selbstständig und 
mündig zn machen, meint Klaustiu, sei zu bekämpfen der über­
triebene Doktrinismus und die Romantik, einzuschränken der kraft­
lose Idealismus und mehr müsse man sich znwenden dem Rea­
lismus, der Vernunft nnd Realpolitik. „Mnms wajag apkarot 
isplnhdnscho romantiku un doktrinarismn, eerobeschot nesvehzign 
idealismu; bet wairak peegreestees realismam, prahta isschkirschanai 
un realpolitikai, lai mehs tiktil lihdsigi prahtneekam Kasparam 
Gritinam par turigeem, spehzigeem nn gndreem ziltvekeem. 

5)  I .  M. Steklaw „Tagadejä l i teratnras panihk-
schana, winas rakstnrs un zehloni". Uebersetzt oon Weltmans. 
Riga. — Behrands. — 30 Kop. 

Diese Schrift wendet sich gegen die Dekadenten und behandelt 
von ihueu in's besondere dekadentische französische nnd russische 
Schriftsteller. Der Verfasser sieht in dieser degenerierten, sittlich 
verkommenen Richtung eiu echtes Produkt der Vourgoisie uud 
des Kapitalismus iu ihrem Niedergang. Dagegen stehe mit seiner 
frischen und gesunden Kraft anf viel höherer Stufe das Prole­
tariat, dem die Zukuuft gehört. Der Uebersetzer motiviert die 
Uebersetzuug damit, daß es zur rechten Kritik der lettischen De­
kadenten wichtig sei ihre geistigen Väter kennen zu lerueu. Wenn 
aber der Autor und Uebersetzer alle pornographische Literatur 
den Dekadeuteu zuschieben und die Sozialdemokraten ganz davon 
freisprechen will, so wiederspricht dem die Tatsache, daß solche 
lettische Verleger, die sozialistische, revolutionäre Literatur auf deu 
Markt bringen, auch gerade die Verleger pornographischer Litera­
tur sind. So finden sich unter den Uebersetzern pornographischer 
Literatur Sozialisten wie Melnais Alksnis und so mancher 
Dekadent wie Akurater war 1905 uoch ein revoltierender Sozialist. 
Gerade die von den Sozialisten gepredigte freie Liebe hat soviele 
zur praktischen Dekadenz geführt. Ueber sozialistische Teeabende 
ließt man merkwürdige Dinge und die Nacktbälle in Snßei wur­
den oon der arbeitende« Klasse veranstaltet. 
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6) Prof. A. Schachows. — P. Kogans. — G. Brandes. 
„Tihpi wispasanles literatnr ä." Typen der Weltliteratur. 
Uebersetzt von I. Eserinfch. Wolmar. — Leepa. — 30 Kop. 

Es werden hier als Typen der nach Wahrheit, Gerechtigkeit 
und Freiheit strebenden Menschheit behandelt: Faust, Don Juan, 
Ahasver, Prometens, Satan, Kam, Hamlet, Karemchow, die 
auch für unsere um den Sieg einer neuen Weltanschauung und 
Gesellschaftsordnung ringende Menschheit der Jetztzeit von sym­
bolischer Bedeutung seieu, wie der Uebersetzer meint, uud darum 
die große Masse des lettischen Volkes damit bekannt gemacht 
werden mnß. 

7)  Pol ig lot  Kunzes meto de.  Saruuas wahzn walodä 
preeksch latweescheem. Gespräche in der dentschen Sprache für 
Letten. Riga. — Peika. — 25 Kop. 

Der Herausgeber täuscht sich, weuu er meint, daß man mit 
seinem Büchlein am einfachsten nnd leichtesten die deutsche Sprache 
erlernt, zumal er ö wie e nnd ü wie i ausspricht und statt 
Kalbfleisch — Kalbsfleisch sagt. 

Bel letr ist ik.  

l )  Afpasi ja.  „Sposchi  sapni" .  Glänzeude Träume. 
Dsejiski tehlojumi. Dsirzeemneekn isdewnms. Riga. — Seltin. 
— 40 Kop. 

Eine kleine Sammluug von Skizzen zum Teil sehr phanta­
stischer Art. I. Sokrats un bakchante. „Ein Dialog." So-
krates, Vertreter des forschenden, Wahrheit fliehenden und findenden 
Dellkens, die Bakchautiu als Vertreterin des Lebensgenusses uud 
der Schöuheit, disputieren jeder über das, was sie vertreten. Zn 
einer Vereinigung, nach der es der Bakchantin verlangt, kommt 
es uicht, sie ist erst iu weiter Ferue zu erwarten, wenn die Wahr­
heit schön und Schönheit wahr geworden sein wird. II. Vi-, 
twlorosa — eiue Phantasie. Der Lebensweg des Menschen ist 
eine VW cloloi-osg, er sncht das Glück, bleibt aber immer ein 
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Suchender. III. Meitenes mirte. „Pasaziuas is ihstenibas." Eiu 
Andersen nachgeahmtes Lebensmärchen. Nnr wo tiefes Leid 
ein Herz getroffen, kommt es zur Kristallisation. Wer nichts mehr 
zu hoffen und zu fürchten hat, ist reif für des Lebens Größe. 
IV. Nahwes pagalmos. „Fautasija." 

2)  Harald Eidgasts „Wihschni . "  Treibeis.  Riga.  — 
P. Saulit.— 90 Kop. 

Dieses neneste Buch H. Eldgasts führt deu Titel nach der 
ersten in dieser Sammluug enthaltenen Prosadichtnng. Dieses 
größte in den hier vereinigten 5 Sachen trägt wie die anderen 
anch ausgesprochen dekadentischen Charakter. Ein müder Schrift­
steller besucht seiueu Freund, einen wolhabenden Kleingrundbesitzer, 
auf dessen Landgut, welcher als Arbeiter uud Arbeiterinnen nur 
iu wilder Ehe lebende Menschen hat, deren uneheliche Kinder den 
Hof bevölkern. Hier phantasiert der Schriftsteller über freies, 
natürliches, keine Schranken kennendes Leben. Der Freund anf 
dem Laude hat abwechselnd Verhältnisse mit Zigeunerinnen, in 
sexueller Leidenschaft lebt hier alles, sogar der schmutzstarrende 
Wirt, was auszumalen dem Dekadenten besonders gefällt. Dem 
Schriftsteller will sich eine Küsterschülerin hingeben, aber im ent­
scheidenden Moment zieht sich der Angebetete zurück lind sieht 
hieriu, in diesem Verzicht, einen raffinierten Genuß uud nach sol­
chem Genuß verlangt es ihm. Durch solch eiu cynisch-sinnliches 
Leben, Denken nnd Phantasieren fühlt sich der ermüdete Schrift­
steller neugestärkt und erfrischt uud kehrt zur Stadt zurück. 

Iu „Bes firdsapsinas", Ohue Gewisseu, eiuer philosophischeil 
Satyre, heiratet Jahn Sorin, ein verwöhnter Erbe reicher El­
tern eine Schönheit, aber bald behagt diesem Genußmenschen 
nicht mehr der laugweilige eheliche Kuß. Er muß den Kuß der 
Verzeihung geuießeu, um das zu erlangen, ergiebt er sich dein 
Truuke. Aber siehe da, seine Mary hält ihm einen Vortrag über 
die verschiedenen berauschenden Gennßmittel aller Zeiten nnd 
Völker und reicht ihm das Blut kühlende Getränke. Er sucht 
nuu immer mehr auf jede Weise herunterzukommen, aber erreicht 
damit uicht seiner Mary gewünschte moralische Erregung, sondern 
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sie findet seine Lebensweise nur unästhetisch nnd unhygienisch. 
Daher geht er hin und erhängt sich. 

3)  Andrejs Upi ts  „Masas komedi jas" .  Kle ine Komö­
dien. Riga. — Behrsiu. — 60 Kop. 

Eine Sammlung kleiner Skizzen ans dem lettischen Volks­
leben, die von scharfer Beobachtuugsgabe zeugeu, gut den Volks­
ton treffen und zum Teil humoristisch und satyrisch sind. 

4)  Dischenajo Bernharda „Druhmu deenn gaischee 
tehli". Lichte Gestalten finsterer Tage. „Pateesiba un fanta-
sija". Wahrheit und Phantasie. Kurteuhof. — Wihtol. — 
20 Kop. 

Der Verfasser schildert, wie seine Feiude ihu als eillen le-
bendig toten in das Grab stoßen und dort wird er nun, ohne 
daß sie der Leichengeruch abschreckt, vou deu vergangenen Lebens­
jahren besucht, zuerst kommen die Jahre der Kindheit, dann der 
Jugeud, die Mannesjahre und endlich sein letztes Jahr. Alle 
Jahre waren im Grunde düster, unbefriedigend und unglücklich, 
bis er zuletzt ein kleines Mädchen nnter seinen Schülerinnen fand, 
das er zur Trägerin nnd Fortpflanzen;? seiner Ideale erziehen 
wollte, aber leider wurde auch die so reiue liebereiche Seele Vvu 
den Menschen in den Schmntz gezogen und verdorben. Die Jahre 
treten personifiziert auf uud ergeheu sich iu Zwiegesprächen mit 
dem Begrabenen. Was die Jahre erzählen, ist recht unbedeutend 
uud blaß und die gauze Idee des lebendig Begrabenseins ab­
geschmackt. 

5)  L ihz ischn Paula „L ida Er ik"  (Kahda z i lweka deenas 
grahmata). Riga. — ElMs. — 45 Kop. 

Eiue psychologische Erzählung in Tagebuchform. Die Ver­
fasserin zeigt namentlich in der Psychologie, daß sie noch Anfän­
gerin ist. Sie hat ihre Anregungen auch mehr ans der Lektüre 
von Schriftstellern als wie ans dem Lebeu geschöpft. Es erin­
nert diese Novelle sehr an Hamsum Victoria, wie sie überhaupt 
vou den Individualisten Pschilischewsky und Hamsnm beeinflußt 
ist, ohne daß sie die Victoria dabei einfach nachahmt oder re­
produziert. Augeuehm berührt die schlichte Natürlichkeit. Es 
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fehlen ganz die dämonischen Grimassen und übermenschlichen Ge­
sten sonstiger Individualisten. Den Helden ihrer Erzählung den 
Künstler Schwarz hat die schriftstellerische Debütautin verzeichnet, 
er ist zu weibisch geraten. 

6)  Dischenajo Beruharda „Dsihwes at teezibas".  
Lebensbeziehuugeu. Separatabdruck aus der Nota. Riga. — 
Kruhmin. — 15 Kop. 

Der uns schon aus „Druhmu deenu gaischee tehli" bekannte 
Schriftsteller entwickelt in „Dsihwes atteezibas" seine Lebens­
philosophie, die er im Propheten- nnd Führerton ähnlich wie in 
seiner andern Schrift verkündet? „Inms ir sazits: ta ir, uu ta 
daratees. Bet es jnms sakn: tä tam newajaga buht un tä 
nedaratees. Brahli es jnms sakn, heißt es immer wieder. 
Pa zelu es gahjn, mani brahii, pa to zeku, kas wed zaur schäs 
deenas leelo pilrwu. Und so durch den Sumpf wandernd schließt 
er seine Lebensphilosophie, die er den Brüdern predigt. Alles 
Leben folgt seinem innern Gesetz. Das Heft enthält dann noch 
einige flache auf Frauenleben nnd Frauenliebe bezügliche Artikel 
aus der Nota. 

7)  Sel tmat is  „Aisrauts" .  Fortger issen.  Sel tmat is  
gesammelte Werke II. Wenden. — Iehpe. — 20 Kop. 

Im Städtchen ^ sieht Olga, die Frau eiues Volksschulinspek­
tors, ihren früheren Geliebten Ednard Miltiu, der jetzt sich Di­
rektor eines Theaters nennt, als Darsteller des Arnold im Sweedris. 
In alter wieder erwachter Liebe nnd Begeisterung sucht sie ihu, 
als ihr Maun in Amtsgeschäften von der Stadt abwesend ist, 
in seiner Wohnung auf, erklärt ihm, daß sie ihn noch so liebe 
wie einst, und nnr um ein leichteres Leben zu haben habe sie 
Karl geheiratet. Als Leimans ihr vorwirft, daß sie um leichten 
Lebens willen ihn geopfert, sagt sie naiv, er verstehe sie garnicht, 
sie habe damit die Mutter vor Not bewahren wollen, daß sie eine 
gute Partie machte. Nun bittet L. sie um Verzeihung und klagt 
sich an und küßt sie endlich in heißer Liebesleidenschaft. Sie 
macht sich aber von ihm los und sagt, das sei die verwerfliche 
Art der Männer an dieselbe Fran sexuell-siuulich zu denken, er 
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solle sie nur lieben in Seelenharmonie und das könne auch völlig 
beiderseitig geschehen, wenn sie in ehelicher Trene bei ihrem Ehe­
mann bleibt — und darauf verläßt sie Leimans. Der bleibt in 
Selbstvorwürfen zurück und sucht Trost iu seiuer Kunst. — Die 
ganze Novelle krankt an unwahrer, oberflächlicher Psychologie nnd 
falschen! moralischem Gerechtigkeitsgefühl. Olga ist und bleibt 
die egoistische, oberflächliche, an ihre Bequemlichkeit denkende Ko­
kette nnd ihre Liebe zur Mutter wie auch ihre Auffassung der 
Liebe zu Leimans erscheint als unwahre feige Phrase. Diese Fran 
kann nicht den Eindruck macheu, als wäre ihre Liebe reiuer uud 
edler als die Leimaus, uud daher sind seine Selbstvorwürfe, wie 
anch seine Beurteilung der Olga unmotiviert. 

8)  Aug.  Deglaws „Sel teui te" .  Roman. — Sel t in .  — 
1 Rbl. 

Der Roman spielt in Riga in Fabrikarbeiterkreisen. Das 
Milien ist gut getroffen. Wie es bei der Richtnng des Ver­
fassers nicht anders zu erwarten ist, ist er ein warmer Freund 
der Proletarier und Feind der Bourgeois. Das Schlechte bei den 
Proletariern rührt meist von den Verhältnissen her, während die 
Bourgeois als solche nichts taugen. Der Inhalt des Romans ist 
in Kürze folgender. Ein junger Fabrikarbeiter wird von dein 
geliebten Mädchen verschmäht. Darauf heiratet er eiue Näheriu, 
ein schou ältliches Mädchen, das ihn aufrichtig liebt, wobei er 
auch auf den vermeintlichen Reichtum spekuliert. Nach der Hoch­
zeit erkeuut er, daß sie arm ist, verläßt sie und ergiebt sich dem 
Truuke. Eines abends geht die Seltenite, die junge Frau, au 
einer Kneipe vorüber, als eben hier ihr heruntergekommener, 
schwer betrunkener Mann auf die Straße geworfen wird. Sie 
nimmt deu halbbesinuungslosen auf ihre Schultern und trägt ilm 
mit der äußersten Kraftanstrengung in ihre Wohnnng. Von 
dieser Liebestat »gerührt bleibt er nun bei seiner Frau nnd be­
ginnt ein ordentliches Leben und arbeitet wieder in einer Fabrik. 
Da die Eheleute eiu sehr schweres Durchkommen haben, nehmen 
sie die sich dem Mann aufdringende frühere Geliebte Eewa mit 
dem Spitznamen „Bleiche Fürstin" in das Haus. Diese knüpft 
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mit dem Mann der Seltenite Sascha ein Liebesverhältnis an. 
Der Liebesgram und das sorgenreiche Leben stürzet? die Seltenite 
in deu Wahnsinn. Der Mann ist des Tags über bei der Arbeit 
und die Eewa hat für das Essen der Seltenite zu sorgen, tut es 
aber nicht, sondern läßt sie hnngern und befreit sich von der ihr 
Lästigen schließlich durch Vergiftuug. Als der heimgekehrte Maun 
uach Aufbrechen des schon geschlossenen Sarges seine Frau sieht, 
erschlägt er die Mörderin mit dem Beil, da doch noch immer sein 
Herz in Liebe und Dankbarkeit fühlt. — Obgleich der Roman manche 
ergreifende Züge namentlich in der Schilderuug der Seltenite 
enthält und warme Teilnahme für diese?? selbstlosen Charakter 
erweckt, gewinnt er doch gegen Schlnß die Art eines Schauer­
romalls. 

9)  Andrejs I lp i t  „Jauui  awot i" .  Neue Quellen. 
Riga. — Ehkis. — l Rbl. 

Verfasser schildert in ergreifender, von viel Talent zeugender 
Weise in: Denken und Lebeu eiuer bäuerlichen Wirtsfamilie den 
Zusammenstoß zweier Weltanschauungen, der alten christlich­
kirchlichen, repräsentiert durch das Elterupaar, namentlich durch 
den Vater, nnd der neuen uuchristlichen, ästhetisch-libertinistischen, 
vertreten durch die beiden Söhne und Töchter. Der ältere Sohn 
Mahrtiusch, der künftige Erbe des Gesindes, sieht in der Religion 
des Vaters nur Zwaug und Druck, er aber dürstet nach Freiheit, 
daher schnell fort mit dem Christen-Glauben, der zum Lehrer 
bestimmte jüngere, träumerisch veranlagte Sohn reist sich nur 
langsam und mühsam von Christentinn und Bibel los, die er 
schließlich verbrennt. Das Christentum wird vom Verfasser als 
eitel Lüge nnd Heuchelei geschildert. Die Tochter Liua, die im 
Verwalterhause cils Bonne dient, wird dort entehrt, hierauf 
vom Vater auf das allerfürchterlichste gescholten und erhängt sich. 
Der Vater ist ganz znfrieden mit diesen? Ende 5er Tochter, er 
sieht darin eine gerechte Strafe Gottes. Als Mahrtin für im­
mer das Vaterhans verläßt, sagt der Vater: „Wisse mein Sohn, 
trotz alledem steht dir meine Thür immer offen". Der Sohn 
aber antwortet: „Vater, das ist nicht nach der Schrift, erst mnß 
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der Sohn als Verlorener reuig heimkehren. Dann mache mich 
zu deiuem Tagelöhner. Warte doch. Jetzt aber iß selbst dein 
gemästetes Kalb. Schließe deiue Thür, Vater". Und so verläßt 
der Sohn das Vaterhaus. Reiße dich los von der christlichen 
Weltanschauung uud Gesinnung, die immer nur Gehorsam und 
Unterwürfigkeit fordert und so die Menschen unglücklich macht, 
lebe als Freier ganz nach deinem eigenen Willen, dann bist du 
glücklich, ist die Grundlehre dieses Romans. 

10) „Sauleefcha raksti". Treschais sehjums. Riga. — 
Salktis. — 1 Rbl. 

Hiermit ist der III. Band der von Salktis in dankenswerter 
Weise herausgegebenen gesammelten Werke von Sauleets erschie­
nen. Dieser Baud enthält neun kleine Novellen. 

11) „Tirsmaleetes raksti". Paschtantas rakst-
neeki III. Herausgegeben von der Derign grahmatn nodaia. 
Riga. — 30 Kop. 

Durch diese billige Ausgabe sncht die nodata wie andere let­
tische Originalschriftsteller so anch Tirsmaleete weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. 

12) „Brihwsemneeka raksti II". Eewehrojamn wihru 
dsihwes apraksti un raksturojumi. Redigiert von Teodors. 
Riga. -- 40 Kop. 

Dieses Bändchen der Schriften Brihwsemneeks enthält Bio­
graphien und Charakteristikeu lettischer Patrioten und Vorkämpfer 
wie Spagis, Judrik Laube, Krouwald, aber auch des estnischen 
Volksmannes Jakobson und der russischen Slavophilen Samarin 
uud Aksakow. Die Biographie des Letzteru ist doppelt so lang 
wie die anderen alle zusammen. Er wie Samarin werden als 
Freunde und Netter des lettischen Volkes gefeiert. Diese Bio­
graphien sind früher iu verschiedeueu lettischen Zeitungen und 
Zeitschriften erschieueu. 

13) Auton Austrin. „Puschelneeki uu Suselneeki". 
Wolmar. — Leepa. — 75 Kop. 

Humoristisch-satyrische Erzählungen aus deu baltischen Pro-
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viuzen und polnisch Livland znm Teil in der Zeit der Revolu­
tion spielend mit lustiger Erotik. 

14) „Tautas drnwa". Riga. — Seedouis. — 25 Kop. 
Eiue Sammlung von Erzählungen und Gedichten moderner 

lettischer Schristßeller. Die Haupterzählung ist stark unsittlich. 
15) August Bratsch „No atsihschanas koka". Vom 

Baum der Erkenntnis". Riga. — Golt. -- 60 Kop. 
Der Titel läßt vermuten, daß hier Probleme gelöst werde». 

In den hier vereinigten Erzähluugeu und Aufsätzen findet man 
aber nichts derartiges, sondern nur viel konfuses und unreifes 
Zeug. Die uackte Eva nach dem Sündenfall, die den Deckel des 
Buches schmückt, hat der Verleger anch unr ebeuso wie deu 
Titel des Geschäfts halber gewählt. 

Uebersetz ungen.  
16) Gustav Freitag „Mans un taws." Soll und 

Haben. Uebersetzt von I. Kalnin. Riga. — Selbstverlag. — 
1 Rbl. 60 Kop. 

Es ist erfreulich, daß dieser klassische deutsche Romau iu das 
Lettische übersetzt ist. Die Uebersetzuug ist im Allgemeinen gnt, 
hält sich aber von Germanismen nicht frei. „Juhs esat atlali-
wufchees isdewumus." Sie haben sich Ausgaben erlaubt. „Preek-
schä las i ta js"  für  Vor leser?c.  

17) Lewis Wallace „Neu Nur." Erzählung aus der 
Zeit Christi. Riga. — I. A. Frey. — 1 Rbl. Illustriert. — 
Gebunden. 

Dieser in so viele Spracheil schon übersetzte historische Roman, 
der so anschaulich und ergreifend die Zeit Christi schildert, wird 
nun auch den lettischen Lesern geboten. Die Uebersetzuug ist gut. 

18) Heinrich Laube „Bandomiri." Die Bandomire. 
Uebersetzt v. Jautschewski. Riga. — Missin. — 1 Nbl. Hübsch 
in Kaliko gebunden. 

Dieser vor kurzem in deutscher Sprache wieder neu aufgelegte 
bekannte Roman aus Kurlands Vergangenheit hat in Jan-
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t jchewsty einen gnten Uebersetzer  gesunden,  doch häl t  d ieser s ich 
nicht srei vou Germanismen, wie „Muischa gut pee skaista esera", 
„Ksawera janniba eekrita septinpadsmitä gadnfimteua pehdejos 
desmitos", „Zanri speedigs" für durchdringend, „Seewoschanas 
jantajnms", „Frage des Sichbeweibens", „Teesiski apstahtti," 
„Rechtliche Verhältnisse." 

19) Knut Hamsuu „Wiktorija." Uebersetzt vou R. 
Kroder. — Wolmar. — Leepa. — 35 Kop. 

Erzählung einer unglücklichen Liebe. Der Müllerssohn Johann 
liebt das juuge Edelfräuleiu Viktoria. Die Liebe fiudet Erwi­
derung, aber aus Standes- nnd Familienrücksichten ehelicht sie 
einen Standesgenossen. Als dieser auf der Jagd erschossen wird, 
kommt es doch zu keiuer Ehe zwischeu Johauu uud Viktoria. 
V. stirbt au der Schwiudsucht uud sendet vom Sterbelager Johann 
den letzten Scheidegruß in eiuem Brief, iu dem sie ihm ihre un­
wandelbare Liebe gesteht. Damit schließt die Erzähluug. Eiue 
psychologische Erzähluug zum Teil iu Tagebuchform. 

20) M. Kouopuizka „Fabrikas duhmi." Riga. — 
Blumenthal. — 5 Kop. Uebersetzt von M. Paegle. 

Eine uubedeuteude Erzähluug aus dem Leben eines Fabrik­
arbeiters, die mit dem durch eine Explosion in der Fabrik herbei­
geführten Tod desselben schließt. 

21) M. Gorkij „Deewa mekletajs". Gottsucher. Nach 
dein russischen Original übersetzt von Melnais 
Alksnis. — Riga. - I. Pihpe. — 60 Kop. 

22) I. R. Potapenko „Taisnibas mahziba." Eine 
Erzählung. Uebersetzer nicht genannt. Riga. — Lahzis. — 15 
Kop. 

23) Helene Bühlau „Seeweete". Halbtier. Roman. 
Uebersetzt und bearbeitet von I. Asar. Jahna Asara kopoti 
raksti II. sehjums I. burtuiza. Riga. — Ehkis. — 50 Kop. 

24) I. Kraschewsky „Hetmana grehki" jeb „Jauui-
bas goda laupitajs". Romau. Uebersetzt v. P. M. Riga. 
— Orlowsky. — 30 Kop. 
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25) Oskar Wilde „Estetiskais manifests". „Swej-
neeks un wina dwehsele". Uebersetzt von Pawils Jlguruis. 
Walk. — Rauska. - 20 Kop. 

Das Erste ein ästhetisches Essay, das Zweite eine symboli­
stische Erzählung des berühmten englischen Dekadenten. 

26) Gogol „Wezlaiku muischneeki". Uebersetzt vou 
Mnhrneeks. Riga. — Seltin. — 10 Kop. 

Diese Gogolsche Erzählung aus dem Leben der kleinrussischen 
Gutsbesitzer alter Zeit ist gut übersetzt. 

27) G. S. Petrow „Nepareisi sahkts". Uebersetzt vou 
L. P. Wolmar. — Leepa. — 20 Kop. 

Diese Erzählung des bekannten griechisch-orthodoxen Priesters und 
Schriftstellers schildert uns das Leben der rassischen Geistlichen nnd 
die Schattenseiten der russischen Hierarchie, des Büreaukratismus. 
Von diesem Büreaukratismus ringt sich der Erzbischof Joachim 
nach langen Kämpfen los und will nicht richtender Beamter nnd 
Aufseher, sondern geistlicher Vater und väterlich liebender Freund 
seinen Priestern sein. Daraufhin wird er aber von einer vom 
Konsistorium gesandten Kommission für geistig anormal erklärt 
und von seinem Posten abberufen, gerade jetzt wo er sein Amt 
richtig angefangen hat zu führen. 

28) S. M. Stepnak-Krawtschinskiz „Mahjina ns 
Wolgas krasta". ua Koni"!;. Uebersetzt von Ais-
pnrneeks. Riga. — Pihpe. — 25 Kop. 

Eine Erzähluug aus dem Leben russischer politischer Verbrecher. 
29) S. Obstfelder „Krufts". Kahdas mihlestibas stahsts. 

Uebersetzt von E. Rudsit. 
Eine recht unklare Seelenmalerei, welche die Qualen eines 

liebenden und entsagenden Franenherzens schildert. 

30) Wsewolod Garschin 1) „Mahkslineeki". Die 
Künstler. 2) „Tschetras deenas". 4 Tage. Uebersetzt von 
Sudrabu Edschus. Riga. — Seltiu. — 10 Kop. Dsirzeem-
neeka isdewums 3. 

Die erste Erzählung schildert das Kunststreben und deu Erfolg 
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zweier in der Akademie studierender junger Maler. Die zweite 
Erzählung schildert vier Tage, die ein auf dem Schlachtfeld 
zurückgebliebener Verwundeter im Türkenkrieg unter großen Qua­
len' verbringt. 

Die Übersetzung ist nicht frei von Rnssizismen: „palitra" für 
Palette, „malkarts" für Staffelei. 

31) W. Korolenko „Makara sapnis". Der Traum des 
Makarius. Eine Weihnachtsgeschichte. Uebersetzt von Mnhr-
ueeks. Riga. — Seltin. — 10 Kop. Dsirzeemneeka isdewums 2. 

Die Erzählung schildert das Leben eines armen Nachkömm­
lings russischer Ansiedler unter den Jakuteu. Armut und Brand-
wein spielen die Hauptrolle. 

Dr am a. 
Das Beste zuerst. 
1)  Rudol f  Blaumauu „Sestdeenas wakars" .  Sonn­

abend Abend. Drama in einem Aufzug. Riga. — Brigader. 
— 15 Kop. 

Eiu einaktiges Drama iu echtem Volkstou. Im Mittelpunkt 
der Handlung steht der Gemeiudearme Bungotin, der wöchentlich 
von Gesinde zu Gesinde wandelt. Obgleich ei in jedem Gesinde 
eine Woche bleibt kommt er nicht dazu iu die Badestube zu gehen, 
wonach er sich so sehr sehnt. Nnn endlich ist der Sonnabend 
gekommen, an dessen Abend sich Menschen finden, die ihn in die 
Pirte führeu werden. Sein Sehnen ist erfüllt. Er erkrankt 
aber uud kommt doch uicht dazu. Da sieht er uuu im Fieber 
wie ein alter Mann ihn freundlich ruft in die Badestube zu 
kommen; er macht sich froh bereit. Da steht auch schon in der 
Thür eine Fraueugestalt im Brautschmuck, mit einem reinen 
Hemd und Badequast iu der Haud. Es ist der Tod. Nu buhschu 
tihru tihrs. Bungotin stirbt. Nach Reinheit, nach Liebe sehnte 
er sich. In viel höheren: Siuu wird ihm uuu dieses im Tode, 
der ihm genaht als erlösende Macht. Die anderen Gestalten sind 
nur Staffage für diese Hauptperson. Das schwere Los eines 
(Vemeiudearmeu, sein Denken und Fühlen wird geschildert, kurz, 
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skizzenhaft und doch scharf. — Es ist ja dieser kleine Einakter 
kein bedeutendes gewaltiges Drama, sondern gleicht einer kleinen 
schlichten Feldblume. Aber gerade in seiner schlichten Natürlich­
keit und Wahrheit wirkt es ergreifend. Der dramatische Aufbau 
ist sehr gut. Es ist mit dein „Sestdeenas wakars" wie mit so 
manchem Schauspiel Blaumanns, liest man es schnell, so erscheint 
es uubedeuteud, oertieft mau mau sich in dasselbe, so findet man 
in Handlung uud Dialog eine feine, oerhüllte Poesie. 

2)  Eduard Mekler  „Ehaosa Der iba".  Der Buud des 
Ehaos. Philosophisch-mythologisches Drama in 5 Akten. Niga. 
— Latwija. — 40 Kop. 

Ein dekadentes Erzeugnis. Unreis und unklar in seiner Welt­
anschauung. Von Philosophie ist uoch weniger zu merken, als 
von irgend welcher Mythologie, in diesem „philosophisch-mytho­
logischen" Drama. Oder soll das Philosophie resp. Mythologie 
sein, wenn dem Drama einleitend folgende Leitsätze vorangehen: 
„Chaos ir leelaks par Deewn, jo satnr sewi wisus Deewns". 
„Wissinamais ir ari nesinams — ta tad peeskaitams Chaosam." 
„Wisi Deewi ir klnhdijuschees; pat zilweks weenmehr maldahs." 
„Tikai Chaos ween ir nemaldigs — winam naw kur malditees". 
Der Held des Dramas Mio!. Edgar liebt Millija. Aber 
sie weigert sich seine Fran Zu werden, weil er oon Gott, Christen­
tum uud christlicher Trauung nichts wissen will. Nicht im Weibe, 
wie Eldgast, nicht in der Arbeit, nicht in sich selbst sucht Edgar 
das Lebeu, souderu im Chaos. Das Chaos ist das Lebeu. 
Edgar zieht fort zur Universitätsstadt. Hier sieht er im 
Tranme Jehova, der die Strenge predigt, dann Christus, der hin-
gebeude Liebe verküudigt, dauu Buddha, der Entsagung lehrt. Dräns 
kommt der Dämon Teufel uud tritt ihneu eutgegeu. Bis endlich 
alle die Deewi der Chaos zum Chaosbund vereint. Das ist 
das sogenannte mythologische. Ans der Fahrt nach Dorpat hat 
Edgar eine ihm gleich gesinnte Knrsistin Ella kennen gelernt, die 
er znm Johanniabend in seiner Mutter Gesinde einlädt, wo sie beide 
sofort für einander in Liebe entbrennen. Später ehelichen sie 
sich dann im Namen des Chaos ohne christliche oder andere 
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Trauung am Strände im Walde, nachdem sie sich mit grünen 
Gewinden geschmückt. Der letzte Akt ist zwanzig Jahre spater. 
Edgar ist ein sterbender Schwindsüchtiger. Er sühlt sein Ende 
nahen, ruft seine beiden Kinder herbei nnd entwickelt vor ihnen 
seine Lebensanschauung, wie er das bisher als Lehrer getan. 
Die Gruudlehreu siud: I. Topi pats. II. Nedomä, ka tew ir 
kahda wara dota par sawa tnwaka pasanli. lind der Weisheit 
letzter Schlnß „Chaosa wahrda es atkahrtoju — debefis ir elle 
nn elle ir debesis." Un kas tad ir labs lln kas tad ir lauus? 
— Ir tikai weens — ne labs, ne lanns. Ir ka ir. Ir tikai 
weens wisnlns — Ehaos. Kas apsinas Ehaosu uu sewi, tam 
banschtn newaiiaga. 

Da der Arzt erklärt. Edgar werde höchstens nur uoch 5 
Tage lebeu, so bittet dieser um weiteren Qualen zu eutgeheu, 
nachdem er eine starke Dosis Chloroform genommen, seine Fran 
möge ihn erschießen. Diese tut es auch, nachdem sie des Man­
nes Gesicht verhüllt und die Kinder ihn nmkrünzt. Das geht 
alles ohne innern Kampf. Die Mntter geht darauf in das Kre­
matorium die Einäscherung anzuordnen, die Kinder plaudern fröh­
lich. — So schließt „Chaosa deriba". So schließt das Leben 
dieses dekadenten Individualisten, dieses Chaospropheten. Um 
all diese Phantastereien zu verstehen muß man vielleicht des 
Antors Rat besolgeu: „Lai mani saprastu, jaraugas daschreis uo 
1) Absolutas ihsteuibas redses stahwokia, zitreis atkal uo 3) bio-
logiskas"! — Oder vielleicht ist das ganze eine Satyre auf den 
schrankenlosen Individualismus der Dekadenten: wo führt er hin? 
In das Chaos — deu Kohl. 

3)  Wlbda „Kalna gai fs" .  Höhenluf t .  Drama in 4 Ak­
ten und einem aktgleichen Pro- uud Epilog. Riga. — Seltm. 
— 50 Kop. 

Dieses Drama ist durchaus wertlos uud es ist unverständ­
lich, wie dasselbe vou dem Literaturfonds des Rigascheu Letti­
schen Vereins preisgekrönt worden ist. Alle Personen sind 
schemenhaft. Die Idee des Dramas ist in ermüdender Länge 
in vielen Dialogen breitgetreten. Ein reicher Gutsbesitzer hat 
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sein Gut einer landwirtschaftlichen Schule vermacht. Sein Bar­
vermögen kommt ihr aber erst nach dem Tvde des Erben, seines 
Neffen Alf zu gut. Die Schule floriert nicht, was 
sowol den Verwaltungsrat wie den früheren Verwalter des Gutes, 
den Schwager des Verstorbeneu, betrübt. Er wird nun in den 
Verwaltungsrat einstimmig gewählt und bestürmt Alf, doch auch 
Glied desselben zu werden, weil dann schon bei seinen Lebzeiten 
das bewußte Geld zum Besten der Schule verwandt werden 
kann. Alf tritt aber nicht in den Verwaltungsrat ein, doch ver­
zichtet er schon bei Lebzeiten auf das ererbte Geld zum Besten 
der Schule. Daher große Feier mit Fackelzug zc. aber siehe da, 
Alf erschießt sich, nachdem er mit der anmutvollen Frau deS 
Schuldirektors ein ehebrecherisches Stelldichein gehabt und diese 
darauf wahnsinnig geworden, sich im Fluß erträukt hat. Nuu 
will auch Saigor sterben nnd bittet die Tochter, ihm dazn Gift 
vom Apotheker zu besorgen. Die Tochter Haria sagt aber: „Der 
Apotheker ist dein Feind und dein Tod wäre sein Triumph. 
Tue es nicht, lebe. Lebe zum Besteu der Schule". Und so 
kommt es nicht zum Selbstmord. Man hört in der Schule den 
lebensvollen Gesang der Schüler und der Vorhang sällt. Wa­
rum aber Kainer ebenso mürrisch und niedergeschlagen bleibt wie 
früher, als uuu das Gedeihen der Schule sicher ist, bleibt unver­
ständlich. Es wird vorübergehend unverständlich gemnnkelt, daß 
Kainer die Schule niederbrennen will. Unverständlich bleibt 
überhaupt fast alles, so auch Saigors und Alfs Selbstmorde und 
auch der Dia log,  der mi t  hochtrabenden Redensarten n ichts 
besagt. Das Klügste, was der Autor getan, bleibt seine Anony­
mität. — Absolut falsch ist auch der Titel „Höhenluft", da 
über dem ganzen Drama eine schwüle, drückende Atmosphäre 
lagert. 

4)  Anna Br igader „Pee latweeschu mi l jonara".  
Komödie in vier Akten. Riga. — Brigader. — 50 Kop. 

Dieses Werk verdient wol nicht den Namen Komödie. Es 
ist nur eine Posse. Ein lettischer unverheirateter Millionär wird 
von seinen vielen weitläufigen Verwandten und anderen Menschen 
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pekuniär ausgenutzt. Als er einmal auf's Land gereist ist, kommen 
eine Menge weibliche und männliche auf sein Geld spekulierende 
Verwandten in sein Haus — lauter eomioae. Ganz 
scherzhaft sind die Sozialisten und der Demokrat nnter ihnen ge­
zeichnet. Nach Hause zurückgekehrt kommt es zu Zusammen­
stößen zwischen dem Millionär und den sich häuslich eiuuisten 
wollenden schmarotzenden Verwandten. Endlich macht er sein 
Testament, aber alles nur zu wohltätigen Zwecken. Die Ver­
wandten bekommen nichls und daher große Verstimmung der 
untereinander Neidischen. Aber sie trösten sich bald am reich 
besetzten Tisch des Millionärs. — Es fehlt nicht an Situations­
komik und manchen Scherzen im Dialog. Auch wird die Ver­
fasserin manches mal satyrisch. Aber Anna Brigader hat wol 
schon Besseres geschrieben. 

5)  I .  Palewi tsch „Prei leni t  e" .  Jokn lnga (Lustspie l  
in vier Akten). Riga. — Seltin. — 4V Kop. 

Auch nur eine Posse. In derbbnrlesker Weise wird hier die 
Firnißbildung einer heiratslustigen Krügerstochter, eines älte­
ren Mädchens, die in der Stadt eine Töchterschnle ein wenig 
besucht und ihre Lektüre in Schauerromanen findet, geschildert. 
Da der Vater die Tochter durchaus los werden will, läßt er ihr 
dnrch eine landsche Heiratsvermittlerin einen Freier besorgen. 
Durch eine Verwechselung wird dieser aber der Bräutigam der 
jungen Pslegeschwester der Karline, während Karline selbst den 
Schwindler Wehsis heiratet, der aber gleich nach der Vereheli-
chnng wegen früher verübten Diebstahls eingesteckt wird. Karline 
ist nun doch ohne Mann und die Eltern sind die lästige Tochter 
nicht los geworden. Ab und zu sucht der Verfasser die lettischen 
Bourgeois und Gntsinspieienten lächerlich zu machen, wie er auch 
die Karline als Typus zeichnet. Der literärische Wert des Stück­
chens ist gering. 

6)  Rihksteskoka „Prezibas Äip ischos".  Die Braut­
werbung im Kipitgesinde. Eine Karrikatur in einem Akt. Riga. 
— Rosit. — 30 Kop. 
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Vesser hätte der Verfasser sein Stück Karrikatur eines Lust­
spiels genannt. Es handelt sich um eine rohe Brautwerbung, 
wobei der Vater der faulen, immer tollen Braut, Bräutigam 
nnd Brautleute sich immer mehr betrinken. Es wird viel ge­
schimpft und geprügelt. Als der Bräutigam Jngus die Anette 
nicht nehmen will, da er ihre kurzen Haare entdeckt, wird er 
dnrch Schimpfen und Drohen der Eltern doch zum Freien ge­
bracht. Anettes Weinkrämpfe hören auf, Jngns wird von ihr 
nmarmt. Schlich. 

7)  Ern.  Kr ischjahn „Swejueeku z i l ts" .  Drama in 
3 Akten, 5 Bildern. Wenden. — Behrsin-Sarin. — 40 Kop. 

Der dichterisch tätige Lehrer einer Mittelschule Needens ist 
mit seiner Frau Maija, die unverstanden neben ihm hinwelkt, 
für den Sommer an den Strand in die Heimat der Frau ge­
zogen. Hier besucht sie in der Villa ihr c. 30-jährige Pflege­
bruder eiu Seemann und Fischer Pawils mit seiner 17-jährigen 
Schwester Jette. Sie tauschen Kindheitserinnerungen aus und 
sprechen über das Fischerlebeil. Pawils will mit den anderen 
Fischern des Dorfes eine Fischerftotille bauen, damit sie unab­
hängiger von Kapitalisten und Wind und Wetter sind. Nun 
lebt Maija auf. Hier anf dem Lande im Fischerdorf, woher sie 
stammt, da ist ihre Welt, für die einfachen Leute ans dein Volk 
will sie auch leben. Gar kein Verständnis findet sie dafür bei 
ihrem Mann. Der schwärmt nur für Kunst, gebildeten Umgang 
und will von den: einfachen Volk nichts wissen. Maijas Ge­
fühle werden immer kühler für Needen und immer wärmer für 
Pawil, aber sie meint für diesen doch nur wie für einen Brnder 
zn fühlen. Als nun endlich das erste Fischerschiff fertig ist und 
Maija es mit einen! Eichenkranz geschmückt hat, gesteht ihr Pa-
wil seine Liebe, sie bleibt aber dabei, daß er nur ihr Brnder 
sein könne. Anderen Tags soll die Erbauung des Schiffs festlich 
begangen werden. Da aber Needen, der auch zu den Fischern an 
den Strand gekommen ist, nicht mitfahren und mitfeiern will, zieht 
anch Maija sich zurück. Es kommt zur Aussprache zwischen den 
Ehegatten nnd Maija erklärt, sie müssen von einander scheiden, 
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da jeder in einer anderen Welt lebt, dann werdeil sie beide frei 
sein. Die Verschiedenheit ihres Denkens und Fühlens giebt auch 
Needen zu, sagt, er hätte auch voll ihr fortgehen wollen, aber 
seine Liebe lasse es nicht zn. Doch er sei nun bereit, wenn auch 
brechenden Herzens. Sie scheiden ruhig von einander. Needens 
geht iu sein Kabinet. Es fällt ein Schuß. Maija kehrt uoch 
eiumal auf der Schwelle der Haustür um nnd verschwindet dann 
im nächtlichen Dunkel. Damit endet das Drama. Maijas uud 
Pawils Charaktere sind gut geschildert. Anch die Fischer und 
Jette. Nur der Needens ift zu blaß. Er soll ein Individualist 
sein. Scheint aber zugleich ein ähnlicher Egoist in der Ehe zu 
sein, wie Hellmer in Ibsens Nora. Es ist dieses Stück ein 
psychologisches Drama mit wenig Handlung. Aber die Psycho­
logie ist klar und nicht ungesund. Der Schluß wird aber wieder, 
wie iu den beiden anderen defekteil Dramas, mit einem Selbst­
mord gemacht. Es ist das doch charakteristisch. Die Frage, ob 
Maija doch nnn Pawils Gattin wird, bleibt offeu. 

Ueberfetznngen. 

8)  Maur ice Maeter l iuk „Aglaweue uu Sel i -
fette." Tragödie in fünf Akten. Uebersejzt von Paula Jeger. 
Draniatiska biblioteka ^ 4. Riga. — Sanlit. — 40 Kop. 

Ein Drama, aber von durchaus lyrischein Charakter. 

8)  Leouid Andrejew „Anatema."  l iebersetzt  von I .  
Jansons nach dem Mannskript. Dramatiska biblioteka X: 9. Riga. 
— Rick. Müller. — 60 Kop. 

Ein symbolistisches Drama in 7 Bildern mit erklärender Ein­
leitung. Das Leben eines solchen wird geschildert, auf dem ein 
Fluch lastet — das ist Anathema. 

l0) L eonid Andreje w „M elnas maska s." Die schwar­
zen Masken. Aufführung in 2 Akten und fünf Bildern, tteber-
setzt von Meln. Alk. Riga. — Pihpe. — 30 Kop. 

Ein mystisch-symbolistisches dekadentes Drama. 
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11) Gabriel d'Anuunzio „Dschokonda." Tragödie. 
Nebersetzt von I. Asars. Jahna Asara kopotu rakstu II. seh-
jums II. burtniza. Mit einer einleitenden Abhandlung über Ga­
briel d'Annunzio vom Verfasser. Riga. — Ehkis. 50 Kop. 

13) H. Heyermans „Wisn dwehsein deena". Aller 
Seelentag. Drama in drei Akten. Uebersetzt von Ed. Romats. 
Riga. — Rosit. — 40 Kop. 

Ein soziales Drama, das sich in einer kleinen holländischen 
Stadt abspielt. 

13) Maria Delle-Grazie „Ogtratschi". Schlagende 
Wetter. Uebersetzt von P. M. Drama in vier Akten. 
Riga. — Krnhmin. — 40 Kop. 

Es führt uns dieses Drama in die Konflikte der modernen 
Industrie, in die gegenseitigen Beziehungen und die Psychologie 
der verschiedenen Stände. Ein schauerliches, erschütterndes Bild 
ans dem Leben der Bergleute im Kohlenbergwerke. 

14) Oktawe Mirbeu „Epidemija." Humoristisch-saty­
risches Stück in einem Akt. Uebersetzt v. W. Ramats. Riga. 
— Rosit. — 25 Kop. 

Eine Satyre auf die ans Bourgeois bestehenden Stadtverwal­
tungen in Frankreich, die nur ein Herz für die Bourgeois, aber 
nicht für die Proletarier haben sollen. 

15) A. Wilhelmi „Weenam japrezaS." Einer muß 
heiraten. Jokn lnga weenä zehleenä. Uebersetzt v. K. Brihw-
neels. 

Zwei  Brüder,  Ober lehrer ,  erk lär te Weiberfe inde,  werden von 
ihrer Taufmutter ermahnt zu heiraten. Nach dem Willen des 
verstorbenen Vaters muß einer heiraten. Das Los entscheidet, 
wer von beiden eine junge Konsine heiraten soll. Jehkabs, den 
das Los trifft, tief unglücklich, Wiiums hat eine Niete gezogen. 
Da aber Jehkabs zu schüchtern und ungewandt, übernimmt Wi­
iums die Brautwerbung für ihn, verliebt und verlobt dabei aber 
sich selbst. Jehkabs bleibt Junggeselle. 
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16) M. Gorki js „Eenaidneeki" .  Feinde. Skat i .  Der 
Name des Uebersetzers ist nicht genannt. Riga. — Rosental. 
— 40 Kop. 

Bilder aus dem sozialen und sozialistischen Arbeiterleben. 
17) Maeterlink „Monna Wanna". Uebersetzt von Jan-

tschewsky. Riga. — Missin. — 40 Kop. 
18) Georg Engel „Ostä". Im Hafen. Drama. Ueber­

setzt von Lili Lejas-Kruhmin. Riga. — Plates. — 75 Kop. 
19) Lejas-Kruhmin „Raibais teatris". Buntes 

Theater. I. Riga. — I. Gehrdt. — 40 Kop. 
Kleine humoristische Stückchen, Soloscherze, Deklamation im 

Ueberbrettlstyl. 
20) „Musikauta dseesmas". Musikantenlieder. Schau­

spiel mit Gesang in fünf Akten. Musik vou F. Gumbert. Für 
die lettische Bühne bearbeitet vou K. B. Riga. — Kruhmin. 
— 40 Kop. 

Ein ergreifendes Volksschauspiel. 

Lyr ik.  

1) Ed. Treumans „Ganjmalas smildsinas". Dsejas 
ap Gauju. Riga. — Golts. — 30 Kop. 

Diese Gedichtsammlung enthält Gedichte von Ed, Treumann 
und anderen bekannten lettischen Lyrikern, wie Pornk, Teodors, 
Needra, Dalbe, K. Jakobson zc. Ueber die Hälfte sind von 
Treumann selbst verfaßt. Im einleitenden Gedicht sagt er, viel 
besuugeu sei das Meer, auch die Düna hat viele Sänger gefun­
den, nur die Aa ist ohne prächtige Blüten, bloß smildsinas sind 
an ihrem Ufer gewachsen, die hat er gepflückt und in dieser 
Sammlung zum Strauß gewunden. Die Gedichte sind schlicht 
uud warm empfunden, wenn auch in ihrer Gefammtheit genom­
men, durch die Gleichheit des Themas etwas monoton wirkend. 
Angenehm unterscheiden sich diese Gedichte von den der Modernen 
durch Verständlichkeit des Ausdrucks und durch Fehlen unmög­
licher Neubildungen. 
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2) I .  Akuraters „Astras".  Dsejas un Poemas. Strehl-
neeks. — Riga. — 50 Kop. 

Alle diese Gedichte Akuraters siud der Ausdruck eiuer pessi­
mistisch gestimmten, unbefriedigten, nach einem bessern Los sich 
sehnenden, nach Sonne nnd Liebe schmachtenden Seele. Aber all 
dieses Sehnen findet keine Erfülluug. 

Pehz augstaka teezos, 

Kad esmu weens, — 

Schauras ir schis telpas 

Zeets semes pleens. 

(Pehz augstaka p-^. 4<;.) 

Bes dufas maldos. 

(Pusdeenä 78.) 

Alle diese uugestillte Sehnsucht nach Hohem und Höchstem ist in 
oft schwer verständlich, symbolistische Form und Naturmalerei 
gekleidet, die wol nicht ohne poetische Schönheit sind. 

3) Wirsa „Bikers".  Becher.  Dsejoi i .  Mi t  einem Bor­
wort von Bictor Eglit. Riga. — Jmanta. — 40 Kop. 

Dekadente Gedichte vou lüsternster Sinnlichkeit. Das Wich­
tigste ist ihm, wie Eglit lobend erwähnt, das elementarste all 
sich selbst, sein Leib nnd die Liebe wird von ihm nur als sinn­
liche, fleischliche Geschlechtsgemeinschast von Manu uud Weib ge­
saßt. In den Abteilungen „Kaila seeweete" und „Seeweete" 
wird denn auch der Geschlechtsverkehr in sinnlichster Weise breit-
getreteu. Eglit findet darin allerdings, daß Wirsa durch komische, 
absolute Ergebenheit au siuuliche Leidenschaft uud das körperliche 
Element an Rubens erinnert. Aber Eglit ist eben auch ein 
Dekadent. Uns mntet so etwas an wie pornographische Poesie. 

4) Kar l iS Krnhsa „Sel ta la ipa".  Goldsteg. Riga.— 
Strehlueeks. — 50 Kop. 

Es ist eiu ebeu so unbefriedigender Inhalt in diesen Gedich­
ten wie Akuraters „Astras". Müde uud hoffnungslos ist der 
Grundton. In dem letzten Gedicht, das den Titel der ganzen 
Sammlung führt, heißt es allerdings kraftvoll, lebensvoll und 
hoffnnngsfrendig: 
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Swaneet, swani, dsihwes lihgsme leelä! 

Gawilstuildä skumjas nihzineet. 

Aber dann heißt es dach am Schluß: 
Kam, swani, swaneet? 

Waj nenomaneet, 

Zik wakars mehsa tumfu wet 

Un miglu staipa? .  . . 

Luhst selta laipa . .. 

Un tukschu kausu roka zej. 

Die dichterische Form beherrscht der Verfasser gut. 
5) Alexander Dulbe „Zaur sudraba birsem". Durch 

Silberbirkeu. Otru dsejoiu grahmata. Riga. — Steru. — 
35 Kop. 

Diese Gedichte verraten gewiß weniger Talent als die Akura­
ters und wol auch Kruhsas, aber es befriedigen die anspruch­
losen Erzeugnisse deshalb mehr, weil sie die nackte Wirklichkeit 
zum Gegenstand haben nnd nicht die verkommene und ver­
kehrte phantastische Welt, die nur in den unklaren Gefühlen 
halbgebildeter Dichter lebt, wie jene. Sie haben auch entschieden 
viel mehr Wert für die Allgemeinheit, als jene wol nur einem 
kleinen Kreis nenrasthenischer Aestheten mundenden. 

6) A.  Seedin „Pirmajä gai tä".  Walk — Knltnra.  — 
12 Kop. 

Diese kleine Gedichtsammlung enthält neben eigenen Gedichten 
des Verfassers auch Übersetzungen aus dem Russischen. Das 
eigene ist meist unklar und pessimistisch im Gefühl, wenn auch 
der Ausdruck klar ist. 

MlaI) man fknmjas seds sejn? 

Kala!) man ismifis fkats? 

Kalav kä ahrprahtä ejn? 

Kala!» tä? — nesinn pats. 

heißt es inl ersten Gedicht der Sammlnng „Wakarä". Die 
Uebersetzungen sind gut. 

7) A.  Bruhuis „Atwadotees".  Zum Abschied. Riga. 
— Selbstverlag. — 15 Kop. 

Kleine unbedeutende Gedichte, die in sentimentaler Weise das 
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Thema vom Abschied von Elternhaus nnd Heimat und dem 
Wandern in der Fremde vereinen. Manche Naturschilderungen sind 
ziemlich poetisch, werden aber durch deplacierte Fremdworte 
manches mal gestört ,  so:  

Bet! Kur Horizonts mirds tahls 

Schkeet tur sahrti fchkehpi trihs, 

oder in dem Prosastück „Lapam birstot" — „Kaut knr, weena 
egle, majestahtigi stahwedama", oder in „Klusas swehtnizas" — 
„Koki eetinuschees baltös talarös". 

Bei manchen lettischen Dichtern, namentlich bei Lyrikern, ist 
es als ob sie solche Fremdwörter gebrauchten, um renomistisch 
zu zeigen, wie gebildet sie sind, trotz der Halbbildung, obgleich 
vielfach durch solche Fremdwörter dem Volk die Stelle in der 
Dichtung unverständlich und die Poesie oft gestört wird. 

8) K.  Jakobsons „Dselsu puika".  Der Eisenknabe. 
Poema. Riga. — Jmanta. — 15 Kop. 

Einen lettischen Sagenstoff behandelt die kleine epische Dichtung 
von geringem dichterischen Wert uud großer Monotonie. Komisch 
mutet es den Leser, wenn mitten im poetischen Schwung es heißt 
„Swaigsnite — konzentrejas apstahtees pee smehdes schoga". 

9)  K.  Jakobsons „Kehnina snots".  Des Königs 
Eidam. Ballade. Riga. — Jmanta. — 6 Kop. 

Eine Verifizierung des Märchens von den drei Brüdern, die 
um des Königs Tochter zu freien, drei Aufgaben lösen müssen. 
Es gelingt die Lösung dem einen. 

Die Verse sind sehr holprig, ost nur in Versstellung geschrie­
bene Prosa. Z. B. als die Rede davou ist, wem der König 
die Tochler zur Frau geben wird,  heißt  es:  

Bet tikai tam winsch dos to, 

Kas spehs trihs darbus weikt, 

Bet ja nu newarcs kahds, 

Tad nokaut winsch to liks. 

Von der Poesie des Märchens ist wenig zu spüren. 
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10) Nahtras Maro nas. 
Gihkas nahtras, maranas, 

Beesos muhros auguschas. 

Audsejuschi Karlis un Ottis. Riga. — Wihtol. — 30 Kop. 
Eine Sammlung von Epigrammen in Versen. Die Epigrammen 

sind zum Teil recht abgeschmackt, wie z. B.: 
Noschehlojumi.  

Ar ugunigeem raleem 

Brauz augfchup Elijas; 

Par schahdeem fenlaikn fkatecm, 

Sin runat leels imd mafs. 

Bet praft tecm: kas omnidus, 

Tee krata tikai galwas nn — klus. 

Mau findet aber auch manches treffende, sarkastische oder humo­
ristische. Der zweite Teil der „Nahtras" enthält kleine lyrische 
Gedichte, von denen manche warm empfunden, wie „Zeetumneeka 
skumjas" pa^. 60. Der meisten Grundgedanke ist, daß, wer 
jetzt nach Licht strebt, iu des Kerkers Dunkel wandern muß. 

Vermischtes.  
1) Emi l  Melngai l is  „Swehtniza waj  balagani" .  

Heiligtum oder Tingeltangel. Riga. — Seltin. — 10 Kop. 
In diesem kleinen Schriftchen spricht sich der lettische Kom­

ponist Melngailis aus das Schärfste gegen das vom Rigaschen 
lettischen Verein organifirte nächste allgemeine lettische Sängerfest 
aus. — Separatabdruck aus der „Jauua Deeuas Lapa". 

2) M. Ehrmann „Dubul tas grahmatweschauas 
kursi paschmahzibai". Riga. — E. Rosit. Die Lieferung 
25 Kop. 

Eiu Kursus der doppelten Buchführung iu Lieferungen. 
3) S.  Fainstein „Mnemonika".  Tulkoj is Fi lantrops. 

Riga. — Kruhmw. — 25 Kop. 
In dieser Abhandlung wird zuerst eiue Geschichte der Mne­

monik gegeben und werden die verschiedensten Theorien der 
systematischen Gedächtuisstärkung dargestellt. 
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Jugendschriften. 
Von der „Derigu grahmatu uodata" siud folgende heraus­

gegeben worden (im Berichtsjahr): 
1)Jauuibas rakst i .  A.  Bal tpnrwina „Agrä r ihtä".  

Am frühen Morgeu. Stahsti. 15 Kop. 
Aleiue unterhaltende dem kindlichen Verständnis angepaßte 

Original-Erzählungen und kleine Gedichte. 

2) Andersena pasazinas l l l .  Andersens Märchen. 
Uebersetzt von Apfischu Jehkabs. Mit 8 Zeichnungen im Text. 
15 Kop. 

Die kleine Sammluug enthält: „Die Galoschen des Glücks", 
„Das Gänseblümchen", „Der Buchweizen", „Die Prinzessin auf 
der Erbse". Die Übersetzung ist vortrefflich. 

3) „Ruutscha-Nura pasakas".  — 1b Kop. 
Diese Nummer der Jugeudschrifteu enthält zwei Märchen: 

1) „Brihnnma fehns", 2) „Jhsta mihlestiba". 
4) „Muhsu tautas teikas un pasakas".  Unsere 

Volkssagen und Märchen. 3. Heft. Reich illustriert vou 
E. Brenzen. — 25 Kop. 

Die Jllnstratioueu sind einsach, deutlich uud charakteristisch, 
so daß diese dazu beitragen werden, daß die lettischen Kinder ihre 
Volkssagen uud -märcheu iu diesem Büchlein gern lesen werden. 

5) Behrneem VI. „Seht ä, meschä un la ukä". In Hof, 
Wald uud Feld. Stahstim par derigeem un kaitigeem dsihw. 
ueekeem. l2 Kop. 

Diese Tiergeschichten mit kleiueu Tierillustratiouen werden 
für die Kinder belehrend uud unterhaltend zugleich sein. Alle 
diese oben angeführten, von der nodala Heransgegebenen Kinder­
bücher, sind empfehlenswert. 

6)  I .  Kahrstens „Pirmas wagas".  Die ersten Furchen. 
Behrnu uu jauuibas literatura III. Weudeu. — Jehpe. — 
25 Kop. 

Es ist das die III. Nummer vou Kahrsteus Vehruu un jau­
uibas literatura, nachdem 1908 I. und II. erschienen. Wäh­
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rend in den früheren Nummern nicht wenige Übersetzungen sich 
finden, enthält diese Nummer außer Andersens „Galoschen des 
Glückes" nur Originale. Meist sind es Erzählungen aus dem 
Kinderleben und kleine Gedichte. Von Leepin ist eine Abhand-
luug über die Sonne. Von Verfassern erwähue ich noch Hunchen, 
Ed. Treumann, Birsueeku Sofim, Skuju Frida, Plnhdons, Wasik, 
Paivil und deu Herausgeber Kahrsten selbst. 

7)  A.  Jessen — Jaunibas l i teratura.  — Riga. — 
Sellin. — F! — lb und 20 Kop. 

Ein sehr fleißiger Herausgeber kleiner Iugendschristeu ist A. 
Jessens. Ende 1908 fing er an seine kl. Jugendschriften in einzel­
nen Heften nnter dem Haupttitel „Jaunibas biblioteka" heraus­
zugeben und jetzt sind schon 10 Hefte erschienen. Alle hier ge­
sammelten Erzählungen nnd Märchen sind Übersetzungen fremd­
ländischer Jugendschriftsteller, russischer, deutscher, dänischer, ita­
lienischer uud anderer, kein einziges lettisches Original. Wir 
finden hier als Verfasser Gogol, Nemirowitsch-Daschtschenko, An­
dersen, Funke, Carmen-Svlva, Fanevis Koppe, Oktav Schrei­
ner, Leden und andere. Vor Herausgabe der jauuibas biblioteka 
war A. Jessen uns bekannt als Verfasser einer Kulturgeschichte 
„Kulturas wehsture". Diese jaunibas biblioteka unterscheidet sich 
wesentlich von der bisherigen Art lettischer Jugendliteratur. Es 
sind die hier gesammelten Erzählungen nicht ursprünglich für 
Kinder geschrieben, daher haben sie auch keine speciell kindliche 
Sprache, auch siud es keiue Bearbeitungen von Originale» für 
die Jngend, sondern uuverauderte Originale. Der Herausgeber 
Jesseu will uur solche Erzähluugeu und Märchen bieten, die einen 
künstlerischen und ethisch-erzieherischen Wert haben und auch dem 
erwachsenen Leser etwas bieten. Es sind immer in jedem Heft 
mehrere Erzählungen, die sich unter einem gemeinsamen Gruud-
gedaukeu gruppiereu lassen, zusammengefaßt und dieser Gedanke im 
Titel des Heftes zum Ausdruck gebracht und ist immer zugleich 
der Titel der 1 Erzählung. So ^ I) Zitn labä. 2) Sirds 
weetä. 3) No mafam deenam. 4) Pehz sirdsap. zc. — Es 
siud alles gediegene Sachen von ethischem Gehalt. Reifereu Kin­
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dern sind die Erzählungen wol verständlich. Leider tragen sie uur 
alle tragischen, düsteren Charakter. Es fehlt der Sonnenschein 
des Lebens und leider bei allen. 

8) Jaunibas rakstu wirkne I .  Tirsmaleete — En­
gel is. Riga. — Missin. — 5 Kop. 

Diese Serie von Kinderbüchlein enthält nur Erzählungen aus 
dem Kinderleben, kleine den Kindern verständliche Gedichte. 
Engelis nnd Tirsmaleete ist eine hübsche kleine, ergreifende Ge­
schichte aus dem Schullebeu. 

9) Jaunibas rakstu wirkne I I .  „Tehwa roka uu 
swehtku stahftini. Riga. — Missin. 5 Kop. 

Die meisten kleinen Erzählungeu, die fast alle sich auf Weih­
nacht beziehen, und kleine Gedichte sind von Baltpnrwin. Von 
Sauleet ist das hübsche Gedicht „Tehwa roka", das in Balladen­
form das Märchen vom Glasberg behandel t  und lehrt ,  was rechte 
Kindestreue ist und wie sie gelohnt wird. 

Die Agentur zur Verbreitung christlicher Volksschriften hat 
herausgegeben von Jugeudschriften: 

10) „Mahjäs pee tehwa". Nach dem Deutschen von 
Sohnrei. — 5 Kop. 

Der Herzog von Lüneburg giebt einem Beamten, der seiue 
bäuerliche Herkunft verleugnet, eine derbe Lehre. 

11) „Trihs leelgabalu lodes". Origiual-Erzählung 
von I. Kruhmin. — 15 Kop. 

Die Geschichte spielt am livläudischeu Strande zur Zeit des 
Krimkrieges, es weht durch sie ein warmer christlicher Hauch mit 
Reminiscenzen aus der Brüdergemeinde. Die Sprache ist un­
verfälschtes Banernlettisch. 

Kiuderschristeu der Agentur. 
12) „Gailis uu putnu suuischi". — 3 Kop. 
Reiuicks reizende kindliche Skizzen nebst einigen Volksliedern. 
13) „Skolotajs Daksis". Nach Else Averdiek. 3 Kop. 
14) „Papira sudmalinas". Von Kaeriz. — 3 Kop. 
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Mit wenig Strichen ist hiev ein ergreifendes Bild der Kindes­
seele gezeichnet, so daß auch den Großen das Herz warm wird. 
— Neue Auflage. 

15) Jauuäs skolas biblioteka. Js pasaules leelo 
teiku walsts.  „Karal is Lirs" .  „Wi lhelms Tel ls" .  
No Wiktora Ostrogorska krahjuma tulkojusi T. Melnalksnis-
Baltkahja. — Riga. — 15 Kop. 

König Lear ist nach Shakespears Drama und Wilhelm Tell 
nach Schillers Drama wiedererzählt in Prosa. 

Der Zweck dieser Sammlung, welche von progressiven Bolks-
schullehreru redigirt wird, ist Lektüre sür die Schüler, wobl schon 
größere, der moderueu Schule zu schaffen, da solche noch fehlen. 
Im Prospekt wird angegeben, daß in dieser Sammlung auch 
erscheinen wird „Doctor Stockmann" vou Ibsen, „Das Leben 
Jesu" nach Renan wiedererzählt, dann „Dsihwibas sahkums un 
att ihst ischanäs semes wirsü" aus der Naturwissenschaft .  Ka-
pienti 

16) Skuju Frida „Skolmeistars". (Js wezajeem la-
bajeem laikeem.) Joku ludsina preeksch behrueem weenä zehleena. 
Walk. — Rauska. — 10 Kop. 

Ein plumpes Machwerk, das vou viel Gemütsrohheit und 
Mangel gänzlichen pädagogischen Empfindens zeigt. Es soll ein 
Lehrer Wahrdinsch, ein Lehrer der alten Schule, satyrisch ge­
zeichnet werden. Es ist das ein polternder Pedant, der die 
Kinder in einem fort schimpft uud schlägt. Die Kinder sind in 
seiner Abwesenheit aus Raud und Band, ist er da, zittern sie wie 
Espenlaub. Eine plumpe, rohe Satyre und durchaus um so mehr, 
weil Wahrdin doch ein Typus der alte« lettischen Lehrer sein 
soll. Und welche pädagogische Kritiklosigkeit, wenn man solch 
rohes Blech schreibt, damit es Kiuder iu der Schule ausführe«. 
Wem soll das nützen, der Autorität des Lehrers oder der Dis­
ziplin der Kinder? Und dabei hält sich die Verfasserin wol für 
eine große moderne Pädagogiu. 
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S chnlb ü ch e r .  
1) F.  Kundsin „Muhsu rakstueeziba".  Unsere L i te­

ratur. Dai l l i teraturas chrcf tomat i ja lv idus skoläiu un taul-
skolu augstakäm uodaläm. Riga. — I. Missin. — 65 Kop. 

Diese Chrestomatie der schöuen Literatur für Mittelschulen 
und die oberen Klassen dcr Volksschule enthält nur original-
lettische Sachen, Volkslieder, Volksmärchen nnd namentlich Er­
zeugnisse lettischer Dichter und Schriftsteller, von denen die be­
deutendsten dem Leser auch im Bilde vorgeführt werden. Das 
Buch ist sehr gut ausgestattet. Gutes starkes Papier und deut­
licher Druck. Außer mit den Dichterportraits ist das Buch durch 
Bilder uud Zierleisten von Nosental, Purvit, Seguer, Maderneek 
und andereil geschmückt. Die Anorduuug des Stoffes ist in der 
Reihenfolge der Jahreszeiten, aber mit dem Herbst beginnend, getroffen. 

2) „Dsimtene".  Heimat.  Lasama grahmata pirm-
mahzibas skoläm. Daschu Rigas skolotajn sastahdita. Riga. 
— E. Plates. — 50 Kop. 

Zu den vielen in letzter Zeit erschienenen lettischen Lesebüchern 
für die Elementarschulen uun noch ein nenes. Sollte solch eine 
Neuerscheinung einem wirklichen Bedürfnis entsprechen? Die Ver­
fasser haben beabsichtigt die persönliche Umgebung darzustellen, iu 
welchem die Kinder leben und aufwachseil. Der Lesestoff beginnt 
daher mit dem Leben in der Familie uud im Vaterhause, be­
handelt dann die Jahreszeiten, Leben der Tiere und ein wenig 
die heimatliche Kulturgeschichte. Deu Volksliedern, Volksmärchen 
uud Sprichwörtern ist ein großer Raum eingeräumt. Die Heimat, 
wie heimatliche Schriftsteller besonders berücksichtigt. Illustriert. 

3) Otto Schmei l  „Dabas stah st i " .  Vom biologischen 
Standpunkt betrachtet. II. Teil. „Pflauzeu", „Stahdi". Ueber­
setzt voil El. und Z. W. Rihtin. Riga. — Sichmann. — 90 Kop. 

Nach dem ersten Teil des Schmeilschen Buches, der die Fauna 
zum Gegenstand hat, ist nun somit auch der II., der die Flora be­
handelt, erschienen. Das Buch ist im Sichmannscheu Verlag 
vortrefflich ausgestattet, namentlich auch illustrativ. 
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4) K.  Bormans „Seme".  Die Erde. Ehrestomat iska 
qeograsija tautskoläm, pnfchkota ar tautas dseesmäm un rakst-
neekn darbeem. Chrestomatische Geographie für die Volksschule, 
geschmückt mit Volksliedern nnd Werken von Schriftstellern. 
Wenden. — Jehpe. — 50 Kop. 

Der erste Teil des Buches bietet eiue kurze allgemeine Erd­
beschreibung in naturwissenschaftlicher Weise, mit den notwendigen 
physikalischen, metereologischeu, geologischen, mineralogischen 
Erkläruugeu im Siuu der vier Elemente als Einleitung zum 
eigentliche» Geographieuuterricht. Den Schluß des ersteu 
Teiles bildet eine überaus kurze Geographie Rußlands. Der 
zweite Teil behandelt anssührlich als Heimatsknnde die Geogra­
phie der drei baltischen Provinzen. Einen ganz besonderen uud 
zwar lebendigen Charakter verleihen dem Buch die eingestreuten 
Volkslieder, Erzähluugeu uud Beschreibungen meist heimischer 
Schriftsteller. Den Schlnß bildet eine in allergröbsten Umrisseu 
gehaltene Geographie der vier Erdteile. Die eingestreuten lite­
rarischen Stücke sind zur Lektüre bestimmt. Es ist dieses Buch 
die erste chrestomatische Geographie in lettischer Sprache. 

5) Pastor H. Gläser „Wezas un jaunas gar igas 
dseesmas skoläm un behrnn deewkalposchanam". Riga. — 
Jonck und Poliewsky. 

Dieses für die Schule uud den Kindergottesdienst bestimmte 
geistliche Liederbuch will auch helfen die Sprache so mancher in­
haltlich schöner aber sprachlich mangelhafter Lieder im lettischen 
Gesangbuch verbessern nnd verschönern und zugleich eiue Vor­
arbeit für eiu zu schaffendes, Livland und Kurland gemeinsam 
dienendes, kirchliches Gemeindegesangbnch liefern. 

Mir scheint es aber verfehlt, solche Vorarbeiten mit einem 
Schnlgesangbuch anzufangen. Die Kinder lernen dann einen an­
deren Text singen als die Eltern ihn kennen lind die Gemeinde 
in der Kirche ihn singt, das giebt doch eine sehr unangenehme 
Diskordanz für die Kiuder beim häuslichen Gottesdienst nnd 
später, wenn sie erwachsen sind, beim Gottesdienst in der Kirche. 

5 
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Jede solche Störung im Gottesdienst stört aber die Andacht. 
Ein noch größerer Unterschied als zwischen den Originalliedern 
und den Gläserschen Verbesseruugeu besteht zwischen der Form 
desselben Liedes im livländischen und kurländischen Gesangbuch, 
ja es solleu nun Kinder in Livland Lieder lernen, die aus­
schließlich in Kurland gesungen werden und umgekehrt. Das ist 
doch ganz besonders Zwecklos. Liederverbesserungen und Neu-
schöpsungen für ein getviß zn erstrebendes beiden Provinzen ge­
meinsames kirchliches Gesangbuch sind nicht in einem Schulgesang­
buch jetzt schon niederzulegen, sondern einer Kommission einzu­
senden, die ein gemeinsames Gesangbuch einst herausgebeu wird. 
Wir müsse« auch das noch bedenken, daß die Kinder ans dein 
Lande, bevor sie in die Schule kommen, vou den Müttern 
Gesangbuchlieder in der alten Form lernen nnd darauf iu der 
Schule wieder umlernen sollen oder zu Hause uud iu der Kirche 
das Lied nach dem livläudischen Gesangbuch singeu hören, in der 
Schule es aber nach der Form im knrläudischen Gesangbuch 
lernen. Daher ist von der Einführung des Gläserschen BucheS 
iu deu Schulen dringend abzuraten aus Zweckmäßigkeitsgrüuden 
und zu bedauern, daß es schon in einigen Schuleu eingeführt, wo's 
gar keine Verbesserung bietet. Sieht mau das Gesaugbuch uäher 
au, so findet man einige hübsche Übersetzungen v. H. Gläser, N. 
Behrsin, I. Ehrmann und anderen, aber die verfrühteu uud un­
nützen Verbesserungen vom Herausgeber siud uicht nur immer 
störend, besonders wenn es sich um die allerbekanutesten Lieder 
uud hier um deu Ansaugsvers haudelt, wie z. V.: „Taisees, 
maua sirds un posees", verändert „Posees maua sirds nn tai­
sees",  dann Strophe I .  v.  „Pawehlees sawäs mokäs",  „Kas Dee-.  
wam debesis leek waldit", sondern auch oft direkt eine Verschlimm­
besserung namentlich im Rythmus. So 83, 1: „Mihlais Jesus 
sche mehs uu." 54, 2: „Tu mums tas eepreeziuatajs," „Tu esi 
tas eepreezetajs." 33, 2: „Mihleftiba Getsemauä". - „Mih-
l iba,  kas el jes kaluä."  99,  1:  „Pat par debesim kas walda'  
(sprachlich, rythmisch) — „Kas par sein' nn debess' walda." 
195, 1: „Pawehlees sawas mokäs, kas tewim sirdi kremt." 
190, l: „Kas Deewam debesls tauj waldit, us winu zere muh-
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schigi." Sogar „Decws Kuugs ir uiuhsu stipra Pils" 64,3, ob­
gleich eine Füreckersche Übersetzung, wird verbessert und doch ist 
es keiue Verbesserung, nur eiue uuuütze Veränderung, wenn es 
heißt „Lai buht to weluu gau zik dauds" — „Lai ir to weluu 
gau zik dauds". Je wehr man diese Korrekturen Gläsers prüft, 
um so mehr kommt mau zur Ueberzeuguug, wie falsch es ist, 
wenn ein einzelner nach seinem subjektiveu Geschmack uach kurzer 
Arbeit verändert. Darum haben ja auch bei Gesangbuch-Emeu-
datioueu immer mehrgliedrige Kommissionen jahrelang gearbeitet 
nnd gründliche Studien gemacht. Gewiß ist vieles in unseren 
beiden Gesaugbüchern korrekturbedürftig. Eine Emendation ist 
notwendig, sie geschehe aber durch eiue Kommission. Dazu kommt, 
daß Gläser viel mehr dichterisch als rem sprachlich verändert hat, 
wie auch in all' den angeführten Beispielen. Selbst Übersetzer, 
die noch leben, hat er nicht gebeten, die Feile anzulegen, sondern 
selbst an ihren Uebersetzuugeu gefeilt 120, 1. 2. 3. 5. 6. 

6) I .  Bach „Masais dseedatajs".  Der kleiue Säuger.  
Kreewu un latweeschn dseesmas skoläm uu mahjäm. II. erwei­
terte Auflage. Riga. — I. Missin. — 60 Kop. 

Ein sehr gutes empfehlenswertes Liederbuch für die Schule. 
Hier fiudeu sich alle kirchliche« Kerulieder, lettische Volkslieder und 
schölle Lieder deutscher Dichter uud Komponisten, wie auch ori-
giual-russische Lieder in dreistimmigem uud vierstimmigem Satz. 

7) Rudol f  Peika „Ahbeze".  Audsiueet behruus bes peh-
reeua. Dodeet 20 kap. Riga. — Missin. — 20 Kop. 

Es giebt bessere Lesefibelu. Eigentümlich berührt bei einer 
Fibel die moralisch ermahnende, all die künftigen Mütter sich 
wendende, Einleitung. 

8) I .  H. Andrae und Otto Hoffmann „Greeku un 
romeeschn teikas". Griechische und römische Sagen. Lettisch 
vou B. D. Riga. — I. Missm. — 30 Kop. 

Eiue Ubersetzung der bekannten Sammluug altklassischer 
Sageu für die Schule. 
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Zeitschriften. 

Ein ewig Kommen nnd ein ewig Gehen, das Scheiden bald 
nnd nie das Wiedersehen — kann man wol jetzt oon den letti­
schen Monatsschriften sagen. Es sind alles schnell dahinsterbende 
Eintagsfliegen. Nachdem die alten Monatsschriften „Austrums" 
und „Mehneschraksts", die Jahre laug existierten, eingegangen, 
erschienen „Wehrotajs", „Kahwi", „Dselme", „Rihts", „Si-
natne un Dsihwe", „Stari" un „Salktis", doch keine von ihnen 
erlebte das Ende ihres zweiten Jahrgangs. Im vorigen Jahr 
1908 erschienen noch bis znm Ende des Jahres „Stari" nnd 
„Sinatne und Dsihwe". 1909 waren sie schon nicht mehr. 
„Salktis" kam noch hinüber in das Jahr 1909, aber beschloß 
doch seinen Laus vor Ende des Jahres. Nicht mehr als 700 
Abonnenten hatte „Salktis" um sich sammelu köunen, das war 
zu wenig. Nun sind wieder zwei nene Monatsschriften erschienen 
„Rota", ein Familieu- uud Fraueublatt, uud „Jsglihtiba", das 
Orgau der Latwijas skolotaju beedriba. Werden das auch uur 
Eintagsfliegen sein? Von der „Rota" ist das ziemlich sicher an­
zunehmen, die „Jsglihtiba" wird sich vielleicht durch rege Betei­
ligung der Lehrer am Abonnement länger halten. Es ist 
doch sehr bemerkenswert, daß bei der großen lettischen literarischen 
Jahresprodnktion nnd dem Bücherhunger des Lesepublikums 
keine lettische Monatsschrift florieren kann, während einst iu 
literarisch weniger regen Zeiten zwei Monatsschriften mit gro­
ßen! Leserkreis bestehen konnten. Ich vermnte, daß das ein Zei­
chen von Zersplitterung geistiger Interessen, Spaltung des Lese-
vublikums in mehrere literärische Parteien, Unstätigkeit und 
Zerfahrenheit des Charakters ist. Oder es sind vielleicht auch 
diese Zeitschriften zu einseitig li'erürisch nnd zu hoch um eiuem 
größeren Publikum dieueu zu können. 

1) Teodors „Jauua Rascha".  X.  Original  raschojumi.  
Teodora sakopojums. Riga. -- Seltm. — 80 Kop. 

Der !0. Jahrgang der „Janna Rascha", welcher mit dem 
Porträt Blaumauus geschmückt ist, enthält eine warme uud 
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feinsinnige Biographie des verstorbenen Dichters Blanmann von 
Teodors, in welcher zuerst der Verstorbene in seiner Lebens­
entwicklung geschildert uud dauu als Künstler gewürdigt wird. 
Von Teodors sind noch zwei literar-historische Aussätze „Latwee-
schu rakstueeziba zeia juhtis", „Latweeschu lirikas jauuakäs pa-
rahdibas". Eiu erust zu uebmeuder Aufsatz ist auch der vom 
Autor „Donias pee muhsu uiahksliueeku kapeem". Weil lettische 
Dichtungen sehr schlecht bezahlt werden, so müssen die lettischen 
Dichter ihren Lebensunterhalt durch etwas anderes als Dichten 
verdienen nnd sür die dichterische Arbeit bleibt nur die Nacht. 
So reibeu sie ihre Kräfte frühzeitig auf uud sterben jnng an der 
Schwindsucht. Kahrlis Kruhsa behandelt in einer Besprechung 
die lettische dramatische Literatnr. Kaudsites Matis beschreibt 
seine Auslandsreise nach Monaco. Die poetischen Erzengnisse 
in Prosa siud uur kleiue Skizzeu uud Studieu, so „Saulesmeitas" 
eiue pessimistische Skizze vou Autou, so die kleine natursymboli­
stische Dichtuug „Jspahrdoschana" von Leepiu, so „Pee Dalba" 
vou Jukau, woriu Moses Entschluß Israel aus der Sklaverei zu 
befreieu poetisch verwertet wird. Endlich enthält auch dieser 
Baud der „Nascha" viele lyrische Gedichte ueucr Dichter uud die 
literarische Ehrouik. 

2) Salkt is „Mehueschrat 'sts l i teratura!  uu mahk-
slai". Nc'ouatsschrist für Literatur uud Kunst. Riga. — 
Salktis. 

Iu diesem Jahr sind nur uoch zwei Nummer» 0 uud 7 vou 
„Salktis" herausgekommen nnd damit stellt die Zeitschrift ihr 
Erscheinen ein. Akuraters poema „Masa" — Fr. Bahrdas 
kleines Epos „Sapnotajs paschs" nnd seine Dichtuug „Ta­
maras nakts" nnd dann noch lyrische Gedichte von Pluhdous, 
Baltpnrwin, Kahrlis Kruhsa, Liuard Laizeus und anderen. Den 
Hauptraum uehmeu die Übersetzungen von Maeterlinks Märchen­
drama „Der blane Vogel", eines Teils von Nietzsches „Also 
sprach Zaratnstra" und eine ausführliche historisch-kritische Ab­
handlung von Emil Dahrsin, über den baltischen Musiker uud 
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Komponisten Joseph Wihtol ein. Außerdem enthalten sie viel 
kritische Bücherbesprechuugeu. 

Diese Zeitschrift, die künstlerisch und literarisch sich ein hohes 
Ziel gesteckt, zählte ihre Mitarbeiter uuter deu moderneu lettischen 
Schriftstellern zum Teil Dekadenten, zum Teil ihnen nahe­
stehenden, während die „Stari" später mehr Raiuis, Aspasija, 
Antons, Lihgotnis uud anderen realistischen Gegnern der Deka­
denten ihre Spalten öffneten. Die Stärke des „Salktis" scheint 
mir mehr in der Kritik als in der Produktion, und in der 
Ueberschuug gelegen zu habeu, vermittelte aber die Bekannt­
schaft mit der modernen lettischen Literatur uud war dariu 
wertvoll. Eingegangen ist sie wol wegeu literarischer Parteiung 
unter den Lesern und weil „Salktis" sich uur an höher gebil­
dete Leser wendet. Was soll das große Publikum mit Nietzsche, 
Maeterlink, Horueffer ze. ansaugen? 

3) Rota.  Riga. — I .  Kruhmur.  — 3 Rbl.  jn-o a imo. 
Es ist charakteristisch für die Unbestimmtheit nnd Unklarheit 

in der Redakt ion dieser Monatsschr i f t ,  daß sie ihren Ti te l  so of t  
wechselt. Zuerst ist die „Rota" „rokdarbn nn mahjsaimueezibas 
schuruals", dauu.iV^ 3 „rokdarbu, mahjsaimneezibas, sinibas nn 
literatnras ilustrets mehnescha schnrnals" und von .>2 4 ab 
„ilustrets samUijas schuruals". Dem wechselnden Titel entspre­
chend nehmen allmälig die hauswirtschastlicheu Artikel ab uud 
die belletristischen an Zahl zu. Der Fraueusrage sind uameut-
lich in den ersten Nummern viele Aufsätze gewidmet. Im belle­
tristische!! .Teil finden wir von Original-Schriftstellern Dischenajo 
Bernhards und sonst meist Übersetzungen. Auch Kautskys 
„Baptisten" siudeu wir uuter letzterem Lyrische Gedichte haben 
hier auch Aufnahme gesundem Das ganze Journal steht ans 
einer niedrigeren literarischen Stufe; an „Stari" nnd erst recht 
nicht an „Salktis" reicht es garmcht heran. Das ganze ist im 
seichte» Zeituugs- uud Kaleuderstyl gehalten. Nichts ernstes, 
tiefes, gründliches finden wir hier. Wie flach wird die ganze 
Frauenbewegung, hier Femiuisms genanut, behandelt. Wir finden 
hier auch nichts, was diese Monatsschrift zu eiuem Familieu-
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jonrnal stempelt, obgleich sie sich so nennt. Die Illustrationen 
dieses illustrierten Journals sind sehr dürftig. Ein Zeichen 
schwachen Florierens ist es, glaube ich auch, daß eiuzelue Artikel 
der „Nota" durch Separatabdruck wenigstens an den Mann ge­
bracht werden sollen. Sollte diese Monatsschrift eingehen, so ver­
liert die lettische Literatur uichts uud ebeuso weuig die lettische 
Hausfrau uud Familie. 

1) Jsgl iht iba.  „Latwi jas skolotaju beedr ibas 
schuruals". Redigiert vou E. Pihpiu. Riga. — Baltkahja. 
260 Kop. im Jahr (3 Rbl. per Post). 

Diese iu diesem Jahr begiuueude Zeitschrift kostet im Abon-
uemeut ebensoviel mie die „Rota". Jedes Heft der „Jsglihtiba" 
ist aber doppelt so nmsangreich wie eins der „Rota". Litera­
risch überragt diese Lehrer-Monatsschrift jenes Jonrnal bedeutend. 
Sie zählt zu ihreu Mitarbeitern viele bekannte talentvolle lettische 
Dichter, Schriftsteller und Kritiker, wie Andrej ttpit, Rauns, 
Aspasija, AutouS, PluhdouS, Teodors, Lihgotnu Jehkabs uud 
audere. Da die „Jsglihtiba" das Orgau des lettischen Lehrer­
vereins ist, so siud natürlich viele Artikel der Pädagogik, der 
Schule, dem Lehrerberuf uud dereu Augelegeuheiteu gewidmet. 
Unter dieseu Artikelu uenne ich E. Osolin „Behrna audsiuaschaua 
uu attihstiba", Wezs „Seksnalais jautajums audsiuaschauä", 
Dreimauu „Behrna psichiska dsihwe", Rihtiu „DabaS mahziba 
skolä". Der literarische Teil uimmt auch eiueu größeren Raum 
eiu. Auch Kultursrageu des lettischeu Volks werdeu behandelt. 
Die Richtung des Jonrnals ist eine dnrchanS progressiv-moderne 
nnd radikale. Häckel wird besouders hochgeschätzt als großer Natur­
forscher, Philosoph uud Pädagoge. Diese Lehrerzeitschrift ver­
tritt uicht eiue christliche, souderu materialistische, radikale Welt­
anschauung. Ihren Radikalismus iu sozialen Fragen zeigt sie 
durch ihre Sympathie mit sozialistischen Ideen, durch ihren Mo­
nismus uud ihreu Haß gegen die Bourgeois. Die überwiegende 
Mehrzahl der lettischen Vereine findet keine Gnade vor dem 
Fornm der „Jsglihtiba", weil sie Bonrgeoisinstitnte sind, gehören 
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doch auch zu deu Lauksaimueezibas beedribas wie zu deu Wee-
sigas uu sadraudfigas beedribas auf dem Laude fast uur Wirte, 
also Bourgeois, uud ganz vereinzelt Arbeiter, Knechte, mit einem 
Wort Proletarier. In geschichtlichen Fragen wird von der 
„Jsglihtiba" der Geschichtsmaterialismus vertrete», wie über­
haupt der Marxismus unter den Mitarbeitern viele Anhänger 
hat. So wird die „Jsglihtiba" immer ein interessautes Doku­
ment für den Standpunkt weiter Kreise unserer Volksschullehrer, 
für die progressiven unter ihnen sein. Und wer der geistigen 
Entwicklung des linken Flügels der Volksschnllehrer folgen will, 
wird an diesem Journal einen vortrefflichen Wegweiser finden. 
Andererseits ist es aber zu bedaueru, daß eine für Volksschule 
und ihre Pädagogen so erfreuliche Sache, wie das Erscheinen 
eines Volksschnllehrersachorgans mit reichem pädagogischem Stoff, 
durch die dem Materialismus, Monismus nnd Marxismus nahe­
stehende radikale Richtnng getrübt wird. Viel Fleiß, viel Be­
gabung, viel Liebe zur Sache, siud uustreitbar iu Sachen der 
Schule und Erziehung hier aufgewandt, aber leider sind die 
Leitsterne Häckel, Elleu Ken uud Genossen gewesen. 

Kalender.  

1) Häcker „Widsemes Kalendars".  Riga. — W. F.  
Häcker. — 10 Kop. W. Jahrgang. 

Enthält wieder gnte christliche Erzählungen, eine hübsche 
Renjahrsbetrachtuug uud eiuen Aufsatz über die Eroberung Rigas 
dnrch Peter den Großen. 

2) Jonck und Pol iewsky „Jannais Latweeschu Ka­
lendars". — Riga. — 10 Kop. Herausgegeben von Pastor 
Gläser. 

Im christlich - ethischen Geist gehalten. Recht mannig­
faltig in seinem Inhalt. Von größeren Artikeln zu ueuueu Bio­
graphie des Geueralsuperiuteudeuteu Fischer, eiu Stück livläu-
discher Kirchengeschichte. Dann Hilfe in plötzlichen Unglücks­
fällen. Wirtschaftlicher Teil mit vieleu guteu Ratschlägen ?e. 
Ein empfehlenswerter Kalender anch in feinem vierten Jahrgang. 
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3) „Latweeschu Kaleudars".  Riga. — I .  A. Frey.  — 
10 Kop. 

Auch in 'seinem 22. Jahrgang gut, wie immer im christlichen 
Geist gehalten. Mehrere erbauliche Geschichten. Biographie Buuy-
ans, die Pilgerreise. Vielleicht ist der Kalender etwas zu ein­
seitig gehalten. 

4) „Latweeschu Famil i jas Kaleudars".  Riga. — Frey.  
— 25 Kop. 

Wie immer so enthält auch iu seinem 18. Jahrgang dieser 
Kalender eine Fülle religiöser Erzähluugeu uud Abhaudluugeu. 
Auch der sozialen Frage wendet sich dieses Mal der Kalender 
zu nnd findet ihre Lösuug iu christlichem Glauben nnd christlicher 
Liebe. Ein guter Kalender. 

5)„Bal t i jas gada grahmata".  Riga. — J.Weinberg.  
- 10 Kop. 

Auch dieser Kaleuder erscheint schon im 22. Jahrgang. Er 
ist wie immer im christlichen Geist gehalten. 

6) „Tehwi jas Kalendars".  Riga. — Wihtol .  — 
10 Kop. 

Dieser neue Kaleuder euthält uebeu eiuigeu praktischen Rat­
schlägen nnr eine lange, christliche Erzähluug vou A. Ziliusky 
„Asaräs uu smaidos" jeb „Leeldeeuas rihts" ohue literarischen 
Wert, wenn unter dem Titel auch steht „jauks originalstahsts". 

7) „Widsemes weza nn jauua la ika grahmata".  
Riga. — Plates. — 10 Kop. 

Enthält zwei größere Erzählungen, einige praktische Ratschläge 
und eine Reihe von joki. 

Der Verlag vou Orlowsky hat im Ganzen 5 Kalender heraus­
gegeben, die sich äußerlich mehr vou eiuauder unterscheiden als 
innerlich, da dieselben Geschichten in mehreren von ihnen vor­
kommen. Eine Geschichte stammt sogar aus eiuem im vorigen 
Jahre erschienenen Kalender. Auf diese Weise könnte man leicht 
auch uoch eiu Duveud Kaleuder fabriziereu. 



74 

8) „Wispahr iga la ika grahmata".  Riga, — Or­
lowsky. — 10 Kop. 

Enthält die Geschichte „Ko peezdesmit rubtu gabals stahsta" 
von Hedenstjerna. 

9) „Wispahr iga la ika grahmata jeb tehwi jas ka-
lendars". Riga. — Orlowsky. — 10 Kop. 

Enthält die Geschichte „Roberts un Marija jeb Resnais 
Bitschka". 

10) „Widsemes uu Kursemes Atbalss Kolendars". 
Riga. -- Orlowsky. — 10 Kop. 

Enthält die im vorigen Jahr schon einen Kalender zierende 
Geschichte „Melnais seeweeschu uswahretajs". 

11) „Jhstais Tehwijas Kaleudars". Riga. — Or­
lowsky. — 10 Kop. 

„Us Rigu!", eiue Geschichte aus dem Arbeiterleben. 

12) „Jannais Tantas Kaleudars". Riga. — Or­
lowsky. — 10 Kop. 

„Us Rigu!" uud „Ko peezdesmit rubiu gabals stahsta" und 
andere Geschichten. 

13) „Wispahrigais Tehwijas Kaiendars". Riga. 
Freiberg. — 10 Kop. 

Geschichte „Skaista Selena" uud andere. 

14) „Jannais Tehwijas Kalendars". Riga. — 
Freiberg. — 10 Kop. 

Geschichte „Ottilia". 

15) „Dsimteues uu Tehwijas Kalendars". Riga. 
— Lahzis. — 10 Kop. 

Geschichte „Skaista dsirnawneeze". 

16» „Latwi jas Kalendars".  Riga. — Pehrkons. — 
10 Kop. 

Enthält Erzähluugeu uud Gedichte vou Ed. Rudsit uud 
Baltpurwm und anderen. In einem Rückblick auf die letzten 
Jahre und Jahrzehnte im lettischen Volk stellt sich der Kalender 
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auf einen nationalen, positiven, gemäßigten Boden und tritt 
gegen Sozialdemokratie nnd Revolution auf. 

>7) „Jauuais Kalendars".  Zusammengestel l t  von At-
skabarga. — Riga. — Behrsm. — 10 Kop. 

Er ist ebeuso wie der vorige Kaleuder gehaltvoller als die 
Orlowskyscheu uud die Freibergschen Kalender, aber im Gegen­
satz zum „Latwijas Kalendars" radikal-demokratisch uud soziali­
stisch. Er enthält mehr Abhaudluugeu als Geschichten. 

18) „Darba Kalendars".  Riga. — Atbalss.  — U) Kop. 
Ein sozialistischer und sozialer Kalender, der nur eiue aus­

führliche erust gehalteue uatioual-ökouomische Abhandlung über 
das Eigentum vou fast 6<> Seiten enthält. 

l ' .>)  „Ausekla Kaleudars".  Riga. — Verein Ausekl is.  
— 15 Kop. 

Dieser Kalender verfolgt wie immer den Zweck der Tempereuz-
propaganda mit sozialdemokratischer Spitze. Alle 'Artikel und 
auch die einzige Erzählung beziehen sich auf die Alkoholfrage. 
Dem ehemal igen Präsidenten des Ansekl is und bekannten revo­
lutionären Führer I. Asar ist eiu ehrender Nachrns gewidmet. 
Es wird eine Geschichte des Vereins Anseklis gegeben nnd anch 
eine Chronik der Mäßigkeitsbewegnng in Livland, die sehr viel 
tendenziös Unwahres gegen die Bourgeois gerichtetes enthält. 
Natürlich hat es der „Ausekla Kalendars" sich nicht entgehen 
lassen, die gemein verbrecherischen Lügen des Poftimees über die 
livländische Iubelsyuode iu noch verschärfter Form seine» Lesern 
zu bieten. Ja, lüge nur, deu Verleumdeten schadest dn dadurch 
uicht, wol aber deiuem Volk, iudem so seiu Palladium seine 
evangelische.Kirche in Schmutz und Staub gezogen und sein reli­
giöses Empfinden abgestumpft  wird!  

Die 5 iu Livlaud erschienenen lettischen humoristischen Kalender 
mit ihrem geistigeu Vater, den? „Swahrgula Sobgala Kaleudars", 
au der Spitze schwimmen alle im radikal-demokratischen Fahr­
wasser nnd bekämpscu die gemäßigten Letten wie die Deutschen 
in gleicher Wut. Eiu Doru im Auge ist ihuen auch uusere 
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Gesellschaft und die „Latweeschu Awises". Wirklicher Humor, 
reife Satyre ist nur wenig zu finden, am meisten noch im Swahr-
gula Kalendars. Im Allgemeinen muß mall beim Lesen derselben 
air jenes Wort Mephistos deuken: „Wie sich die platten Kerle 
freuen". Platt nnd plump. 

20) „Swahrguici Sobgala Kalenders". Wenden. — 
Ed. Trenmann. — 30 Kop. 10. Jahrgang. 

21) „Wispahrigais Sobgala Kalendars". Riga. — 
Sellin. — 30 Kop. Illustriert. 8. Jahrgaug. 

22) „Jauuais Sobgala Kaiendars". Riga. — 
Freiberg. — 30 Kop. Illustriert. 4. Jahrgang. 

23) „Weesula Kalendars". Lemsal. — Stump. — 
30 Kop. Illustriert. 1. Jahrgang. 

24) „Sobgala Kalendars". Riga. — M. Freiberg. 
— 20 Kop. 

Dic Abbildungen finden sich fast alle schon iu anderen 
Kalendern. 

25) „Jhstais Widsemes Kalendars". Riga. — 
I. Lahzis. — 10 Kop. 

Enthält einen Aufsatz voll E. Keiserling „Par mihlestibu un 
draudsibu" und einen von L. Tolstoj „Eeksch ka pastahw laime", 
religiös-ethischen Inhalts. 

2tz) „Jhstais Saiuiueetschn nn Mahjtnr ibas Ka­
lendars". Riga. — M. Freiberg. — 30 Kop. 

Enthält hanswirtschastliche Artikel, Erzählungen nnd eine 
humoristische Ecke. 

27) „Walmeeras Kalendars". Wolmar. — Leepa. ^ 
10 Kop. 

Erzählnugen oon Schnitzler uud Anftrin, Gedichte voll Austrin 
und anderen, ein Artikel über die Reglementierung der Prostitu­
tion im alten Rom. 

28) „Latweeschn Tautas Kalendars". Walk. 
I. Paulin. — 1l> Kop. 
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Enthält unter anderem eine Erzählung „Sihka dsihwe" von 
T. Paulin. Es sind die Erinnerungen eines nach Pleskan aus­
gewiesenen politischen Verbrechers. 

29) „Lihdumneeks — Rigas Kooperatorn Beedribas 
Kalendars". Riga. — Lihdumneeks. — l5 Kop. 

Enthält nnr Artikel über kooperative Unteruehmungen und 
Konsumvereine uud bringt auch die Abbilduugeu ausländischer 
nnd lettischer Konsumvereinsgebände. 

30) „Progresu Kalendars". Riga. — Dumlch. — 
30 Kop. 

Ein sozialdemokratischer Kaleuder. Er enthält sehr ein­
gehende national-ökonomische und politische Artikel über allgemeine 
nnd lokale soziale Fragen, über die baltische Selbstverwaltuugs-
resorm, über die Gemeindeabgaben, über kooperative Vereine, über 
lettische Fachgeuosseuschasteu, über die Umwälzuug iu der Gesell­
schaft zc. Alles im sozialdemokratische» proletarischen Geist. Der 
Kalender orientiert deu Leser eingehend über die Sozialdemokratie 
im Allgemeinen und die lettische im Speziellen. 

Fachkalender. 

31) „Äeisar iskasKreewi jasDahrskopibas B eedr ibas" 
Rigas nodaias Gada grahmata. Riga. — Lehmann. — 
50 Kop. 

Es ist schon der w. Jahrgang dieses sehr empfehlenswerten 
Gartenkalenders. 

32) Von derselben Gartenbaugesellschaft herausgegeben 
„Dahrsneeka Kabatas Kalendars". 8. Jahrgang. Riga. 
—- Lasman. — 40 Kop. 

Dieser Taschenkalender für Gärtner dient mehr praktischen 
Zwecken als wie der Vorhergehende, aber gerade darum besonders 
empfehlenswert. Sehr gutes kleines Nachschlage- und Notizbuch 
für den Handgebrauch. Auch die Bienenzucht wird ausführlich 
berücksichtigt. 
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33) „Ah r  st n  e ez i  b a s Kalenda r  s".  Riga. — Geberts.  — 
30 Kop. 9. Jahrgang. 

Enthält medizinische Aussätze aus der Diätetik, Hygiene, 
Pathologie, medizinische Ratschläge, eine medizinische Tabelle und 
einen belletristischen Anhang, der von Lejas-Krnhmm redigiert ist. 

34>„Jan»ais ahrstneezibas Kalendars".  Riga. — E. 
Sirgelis. — 30 Kop. i. Jahrgang. 

Da der alte „Ahrstneezibas Kalendars" wol viel gekauft wurde, 
ist nun dieser nene auch noch herausgegeben worden mit ähnlichem 
Deckelbild. Er enthält gleichsalls mediziuische Aufsätze, die 
aber sich vorherrschend ans die Hygiene nnd zwar besonders 
in der Schule beziehen. Der belletristische von Karl Strohl re­
digierte Teil enthält Erzählungen von Peter Nansen, Scholom 
Asch, Oktave Mirben nnd anderen fremdländischen Schriftstellern. 

35) „Tirdsneezibas Kalendars". Wenden. — Osol. — 
50 Kop. 5. Jahrgang. 

Enthält viele für den Handel wichtige Tabellen nnd eine 
Menge Seiten für Notizen. 

36) „Peensaimneezibas Kalendars". Riga. — Behrsin. 
— 40 Kop. — 1. Jahrgang. 

Enthält eine Fülle von Artikeln und Tabellen über Molkerei­
wesen und Meierei nnd ein praktisch angelegtes Notizbuch für 
den Meier. 

Ich bin am Schluß. Der nur knapp bemesseneu Zeit wegen 
konnte die Fülle der neuen lettischen Bücher Livlands nur flüchtig 
an unserem geistigen Blick vorüberziehen und blos die wichtigeren 
Erscheinungen etwas eingehender behandelt werden, aber ich hoffe 
daß der charakteristische Gesammteindrnck der Jahresliteratnr in 
den Hörern hasten geblieben ist. Sie werden auch rückschauend 
sagen müssen, es sind jetzt drei Hauptströmungen in der lettischen 
Literatur vorherrschend wirksam, eine christlich-nationale, gesuude 
und besonnene, dann eine radikal-progressive, sehr Proletarier-
freundliche, materialistisch-antichristliche und endlich eine deka-
ent - neurasthenische, ästhetisireud-antiethische, welche alle drei 
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unter einander sich bekämpfen. Meint man nun, die Literatur 
eiues Volks ist der Spiegel der Volksseele, so würde mau 
schließen „Wie ist die lettische Volksseele doch auch unklar und 
zerrissen". Aber beim lettischen Volk, das in seinen breiten 
Massen der modernen lettischen Literatur völlig fern steht, kann 
man nicht sagen, daß diese Literatur ein Spiegel seiner Seele 
ist, sondern kann in jener nnr den Spiegel der lettischeil Intelli­
genz sehen. Was sind dem lettischen Volk Häckel und Delitzsch, 
Marx und Kautsky,  El len Key und der Phi losoph Tolstoj ,  was 
Nietzsches Größenwahn oder der Dekadenten perverse Schriften — 
fremde unverständliche Sachen, so lieb sie auch einem großen Teil 
seiner Intelligenz sind. Nur iu der schlicht volkstümlichen lettisch-
nationalen Literatur, spiegelt sich die lettische Volksseele, die eben 
noch uicht so verdorben nnd verkommen ist, wie die einen fürchten 
und die anderu wollen, wenn auch gewisse Kreise des Volks 
ungünstig informiert sind. Aber es ist allerdings anch durchaus 
wichtig, welche Richtung die lettische Intelligenz vertritt, denn 
sie ist die Führerin des Volks, das ihr meist blind und kritiklos 
folgt. Ein von seiner Intelligenz sozialistisch oder dekadent ge­
führtes Volk geht seinem Verderben entgegen, darum ist es hie-
wiederum erfreulich, daß iu der lettischen Literatur uud Intelli­
genz nicht nur radikale zerstörende Kräfte, sondern auch positiv-
aufbaueude am Werke siud, ja diese in den Kampf mit jenen 
treten. Um so mehr ist das ermutigend, als wir sicher hoffen 
dürfen, daß die positive Strömung die negative schließlich immer 
mehr und mehr überwinden wird, weil jene doch allein bleibenden 
Wiederhall iu der im Gruude uatioual und konservativ-christlich 
empfindenden Volksseele finden wird. So soll uns denn der 
Blick auf die zeitgeuöfsische lettische Litteratur nicht pessimistisch, 
sondern trotz alledem hoffuuugvoll stimmen. Christlich-national, 
das wird anch hier das Zeichen sein, in dem der Sieg erruugeu 
werden wird. 

8 8. 
Pastor P. V aerent —Arrasch hielt einen Vortrag über eine 

Eingabe des ?. Rehehnsen — Ascheraden aus dem Jahre 1648 
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au deu König vou Schweden, in welchem über deu Kirchen-
zustaud bei den armen Undentschen in Livland berichtet wird. 
Er führte Folgendes weiter aus: 

Zu Stockholm (im ^eta Leolesiastio^ Bd. II) 
fiudet sich eiue Eingabe des ?. Rehehusen—Ascheradeu aus dein 
Jahre 1648, die an den König von Schweden gerichtet ist und 
trotz ihrer Kürze uusere Kenntnis der kirchlichen Zustände zn 
erweitern vermag. R. hat in seiner Gemeinde und bei Visita­
tionen, er war ja Assessor des Kokeuhusenschen Unter-Konsistorii, 
gefuudeu, daß die meisten Banern kaum das Vaterunser, geschweige 
die Hauptstücke können, wenn sie diese anch recitierten, so verstehen 
sie sie nicht und so sich etzliche zum heiligeu Abendmahle fänden, 
müsse der Geistliche sie admittieren in spsin tutur-^e eineull-l-
twniß. Daher komme es, daß die Kranken, die man besuche, 
vou Jesu Christo fast uichts wüßteu und Antworten gäben, daß 
frommen Christen das Herz zittere, wenn man die Sklaverei und 
den betrübten Zustand betrachte, darin sie in dieser Welt lebeil 
und die ewige Pein, weil sie Gott nnd Christum nicht erkannt 
habeil Von 100 Undentschen bekäme Gott uur 5, es wäre deun 
Jemand jung in Unschuld gestorben. Dieser Zustand rührt 
größtenteils her 1) vou der Nachlässigkeit der Erbherreu, Arreu-
datoreu und Amtleute, welche den Pastoren nicht die Hand bieten 
uud die Untertanen zu Kirche und Gotteswort halten, nicht be­
denkend, daß mau dieseu Barbaren dasoomjielle intr-u-e praktizieren 
muß, deun weil der Bauer uicht schreiben und lesen kann, auch in 
Ewigkeit uicht zn lernen gedenkt, könne er uur durch mündlichen 
Unterricht zur Erkenntnis Christi kommen, 2) von der Kargheit 
der Herreil, da sie an Orten, wo die Bauern 2 Meilen von der 
Kirche eiu Filial habeu, nichts daran wenden wollen, sondern 
mit dem Pastor kontrahieren, daß er die 4. oder 3. Woche dort 
predige Ob der Bauer so den Katechismus erlernen könne, ob 
der Pastor, wenn er im Frühjahr nnd Herbst mit Gefahr seines 
Lebens und seiner Pferde Untergang fahren müsse das Reisen 
of t  uicht  versäume? Die Herrschaften sol l ten bedenken, daß Gott  
nnd der König ihnen die Leute nicht geschenkt hätten, daß sie 
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dieselbe« als unvernünftige Bestien zur Arbeit gebrauchen, son­
dern anch verpflichtet seien, für das Seelenheil Sorge zu tragen, 
3) daß man die Pferde hinter den Wagen spannt nnd mit diesen 
rohen Leuten uicht den Katechismus uud dessen einfältige Er­
klärung treibt, sondern hohe Sachen vor predigt, so daß er hinaus­
gehend sagt: ta die labba paszacka. Juuge Pastoreu, welche der 
Sprache uicht kundig sino, geben die Predigt oft mit unsinnigen, 
ja ganz ketzerischen Worten uud wen» der Pastor die Sprache so 
weit keuut, daß er die urtieutZ iülsi traktieren kaun, so ist Zu 
beherzigen, daß diese jährlich vielleicht ein Mal traktiert werden 
könneil. Darum sei zuerst uötig eiue kurze Erklärung des Kate-
chismi in Fragen und Antwort, welche sonntäglich befestigt wer­
den sollen, bis Pastor das Evangelium auf die Katechismusfragen 
dirigieren uud diese mit Exempeln belegen könne. Durch solchen 
Modus köuuteu die Leute I) zur Erkeuntnis Gottes gebracht 
werden, 2) die allgemeine Methode würde die Verwirrung hindern. 

R. überreicht daher dem König eine KatechiSinuserkläruug 
nnd bittet sie drucken zn lassen, weil er dnrch Booth's Einfall 
seine Habe eingebüßt habe. 

H 9. 
Di-, iueä. Otto-^Mitan gab als Schatzmeister seinen Kassen­

bericht, nach welchem sich 325> Rbl. baar in Kasse befinden, 
außerdem besitzt die Gesellschaft eiu Prämienbillet und einen Spar­
kassenschein auf 1<n» Rbl. Die Restauzeu betrageu !70 Rbl. 

Zu Kassarevideuteu wurden Pastor W. Bielenstei n — Me-
sothen nnd Pastor Anning — Seßwegen gewählt. 

N. 

Pastor G. Hillner — Piilkenhof teilte mit, daß das von 
der lett. lit. Gesellschaft Heransgegebene Soldatenbüchlein „Zeia 
maise" vergriffen sei nnd daß daher für eine neue Auflage Sorge 
getragen werden müßte. 

Der Präsident versprach das Nötige vornehmen zu wollen. 
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H l2. 

Die Kassenrevideüten gaben zu Protokoll, daß sie die Kassa­
bücher revidiert und in bester Ordnung befnnden hätten. 

H !3. 
Der Präsident verlas ein Referat über das von Ernst Sieke 

herausgegebene Buch: „Götterattribnte uud sogenannte Symbole; 
nebst Abhandlungen I. lieber die mythologischen Anschauungen 
der Litauer (Letteu), II. Ueber die Naturgrundlage der römischen 
«altitalischen) Religion". Sieke ist der Ansicht, daß die religiösen 
Borstellungen der Naturmenschen hauptsächlich au die Erscheinung 
des Mondes aukuüpfteu uud iu ihm das Bild der Gottheit sahen 
nnd daß bei weiterer Ausgestaltung der religiösen Borstellnngen 
alle die entstehenden Einzelgötter Differenzierungen dieser Hanpt-
gottheit seien. Er weist das an den griechischen und römischen 
Mythen und au deu bildlichen Darstellungen ihrer Götter mit 
ihren Attributen nnd Symbolen nach; aber ebenso anch an den 
litauisch-lettischen heidnischen religiösen Vorstellungen und deutet 
in diesem Siune die lettischen Sonnenmythen. 

H l l. 

Herr Schnldirektor L. Behrsing interpellierte im Auftrage 
vou Dr. Reinhard das Direktorium, warum der bisherige Re­
dakteur der „Latw. Awises", Pastor I. Weißmann, entlassen sei 
nnd warum die Zeituug nicht lieber vertauft werde. 

Der Präsident erwiderte hierauf, daß nach den Statuten die 
Gesellschaft eiu lettisches Volksblatt herauszugeben habe uud 
d^her dürfe die Gesellschaft weder das Blatt eingehen lassen noch 
verkaufen, wie er schon in seiner Eröffnungsrede gesagt habe, 
und anderseits habe über die Annahme oder Entlassung des 
Redaktenrs das Direktorium allein zu bestimmen, daher habe das 
Direktorium, wie auch schou mitgeteilt worden, beschlossen eine 
Diskussiou über diese Frage abzuweisen, znmal bereits ein 



63 

neuer Redakteur angestellt sei nnd das Blatt seinen Gang 
weiter gehe. 

§ W. 
Da weiter nichts vorlag, schloß der Präsident die Versamm­

lung. 

Präsident Th. Doebncr, Sekretair H. ^ieleustein, 
Pastor oi»er. Pastor zu Rahden. 

»«druck« F. Hitnenbagt» mit Bol>n in Mir«« 


